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Deutsch-polnischer Konflikt
Berlin , 9. Februar . (Eig . Meldung .) Die deutsch -

polnischen Dertragsverhandlungen find nun
Glücklich völlig auf dem toten Punkt angelangt . Infolge der
polnischen Ausweisungsmanie hält man aus deutscher
Teste , wie verlautet, die Wciterführung der Verhandlungen
o»r allem in der Niederlafiungskrage für zwecklos . Der äuhere
«nlah für die Zuspitzung der Situation liegt darin , dah die
polnische Regierung dieser Tage vier Direktoren
»er oberschlefischen elektrischen Kleinbahn AG. ausgewiesen hat
Und zwar mit der merkwürdigen Begründung , Polen habe
leinen Platz für Deutsche , solange polnische Staatsbürger lein
Brot hätten . Die deutsche Regierung hat gerade mit Rücksicht
aus diese rein wirtschaftliche Motivierung der Ausweisung durch
den deutschen Gesandten in Warschau der polnischen Regierung
'» Warschau ein Memorandum überreichen lassen , in dem
betont wird , dah die Ausweisung der vier Direktoren die Rie-
derlafiungsverbandlungen aufs ernsteste gefährde und ihre Wei-
lersührung als zwecklos erscheinen laste.

Wie die Dinge im Augenblick liegen , scheint die Reichs-
kegierung entschlosten , in den nächsten Tagen die deutsch-pol¬
nischen Wirtschaft« - und Riederlastungsverhandlungen abzu-
brechrn . Ein entsprechender Beschluh ist schon von dem vorigen
Kabinett Marx gefabt worden.

*

Breslau , 9. Febre . (Eig . Draht .) Die halbamtliche Notiz,
Wonach die Ausweisung einiger deutscher Direktoren aus Pol -
^isch -Oberschlosien eine neue Störung der deutsch-polnischen
dandelsvertragsverhandlungen bedeute, hat in den Wirt -
ichastskreisen Schlesiens, di« an einem Handelsvertrag beson¬
ders interessiert sind , eine gewisse Aufregung verursacht.
Die neuen Ausweisungen sind nicht nur bereits seit langer Zeit
bekannt , sondern vollziehen sich auch auf einer Rechtsgrundlage ,b 'e durch di« Niederlassungsbestimmungen eines etwaigen Han-
"slsvertrags voraussichtlich kaum berührt werden dürften ,
Ärmlich im Rahmen des deutsch-polnischen Vertrages über
^berschlefien . Man nimmt in Schlesien an , dah die Aufbau -
ichung des seit langer Zeit bekannten Falles einer Ausweisung
Absichtlich in dem Augenblick erfolgt ist, in dem neue Verhand¬
lungen beginnen sollen. Der Wunsch , dah in diesen Verhand¬
lungen denjenigen polnischen Interessenten , die eine Verständi¬
gung wüschen , eine neue Chance geboten wird , ist sowohl in
M Kreisen der deutschen Ervortindustrie , wie einer ganzen"

rihe ppp anderen Erwerbszweigen schliehlich allgemein.

. Die deutschen verantwortlichen Regierungsstellen wer¬
ben nach Lage der Dinge in den nächsten Tagen zu über¬
legen haben , welche Maßnahmen sie nunmehr gegen
ifvlen ergreifen wollen. Hoffentlich kommt es nicht zu
^ sser Unterbrechung der Handelsvertragsverhandlung .

jHandelsvertragsverhandlungen sind wohl die schwierigste
Diplomatie zwischen Polen und Deutschland. In dem
Maße , in dem mit der Bildung der gegenwärtigen Re¬
gierung in Deutschland der Widerstand der Agrar - und
Holzinteressenten in Deutschland gegen Zollkonzessionen
an Polen gewachsen ist, hat sich in Polen wiederum mit
der Besserung der deutsch-französischen Beziehungen die
Animosität der polnischen Nationalisten gegen die deut¬
schen Verhandlungspartner gesteigert. Vielleicht hat es
auch an der Person des deutschen Verhandlungsführers
L e w a l d gelegen, daß diese polnische Mentalität das ge¬
worden ist, was sie heute ist.

Jedenfalls hat man auf deutscher Seite dem polnischen
Nationalismus eine bequeme Gelegenheit zu neuer Be¬
tätigung gegeben , deren Auswirkung auf die Verhand¬
lung selbst nicht abzusehen ist . Die Dinge liegen so, daß
ein Staat wie Deutschland, der Waren nach Polen expor¬
tieren will, das Niederlassungsrecht haben muß.
Gerade hier aber haben die hinter uns liegenden Ver¬
handlungen gezeigt , daß die Polen gar nicht daran den¬
ken , sich den Gepflogenheiten moderner Han¬
dels staa ten zu fügen . Es muß festgestellt werden,
daß zwischen den offiziellen Verlautbarungen aus
Warschau und der Einstellung der polnischen Handelsver¬
tragsunterhändler ein auffälliger Gegensatz besteht , der
den Verständigungswillen Polens absolut nicht im besten
Lichte erscheinen läßt . Es geht hier , wie auf dem Gebiete
der reinen Politik , wo man mit einem gewissen Recht be¬
hauptet , daß es unter dem Pilsudskiregime außerordent¬
lich schwer ist, eine Verständigung zu erzielen. Zunächst
ist deshalb abzuwarten , bis sich die n a t i o n a l i st i s ch e
Leidenschaft in Polen abschwächt.

Abbruch der Verhandlungen?
Berlin , 19. Febr . (Funkdienst.) Die Entscheidung des

Reichskabinetts der deutsch-polnischen Handelsvertragsverhand¬
lungen wird voraussichtlich heute fallen . Wie sie ausfällt , ist
nach der amtlichen Erklärung vom Dienstag kaum mehr zwei¬
felhaft . Man scheint unter allen Umständen vorläufig zu
einem Abbruch entschlossen »« sein . Auch die folgende, uns von
polnischer Seite rugehende Meldung lädt darauf schlieden :
„Für den 9. Februar , 11 Uhr vormittags , war im auswärtigen
Amt eine Sitzung der Kommission für die Rechte der physikali¬
schen und juristischen Personen vereinbart worden. Kurz vor
Beginn dieser Sitzung teilte der Bo sitzende der deutschen
Handelsdelegation dem polnischen Verhandlungsführer
telephonisch mit , dad die Sitzung nicht stattfinden und auch kein
neuer Termin für die Sitzung in Erwägung gezogen werden
könne ."

Zn Sachen v. Keudell
Die „Tägliche Rundschau " glaubt , dad die Unter -

Uchung im Falle v . K e u d e l l jetzt schon als abgeschlossen gel.
;Cn kann und die kommunistische Interpellation , sowie das Mib -
Lauensvotum gegen den Reichsinnenminister am Dienstag im
^ f 'chstag zur Verhandlung gelangen könne . Die Regierung
^ >rd hei dieser Gelegenheit eine Erklärung über das Er -
L5"nis ihrer Untersuchung abgeben und in ihr die „völlige
Grundlosigkeit" der gegen v . Keudell erhobenen Angriffe »um
Ausdruck bringen . Es bleibe aus jener Zeit nicht das Gr¬
össte übrig , das den Landrat v . Keudell belasten könne .

. B r r l i n , 19 . Febr . (Funkdienst.) In den Kampf gegen
Ln kappistischen Reichsinnenminister v. Keudell greift der"Mngdeutsche Orden" heute mit einer neuen Erklärung

A - ' wesentliche Sätze lauten : „Wir erwarten von einem
I/ ' chsinnenminister, dah er die staatsbürgerlichen Rechte sei-
K? .Volksgenossen wahrt . Wir protestieren daher gegen v.

1 weil er offenbar der Ansicht ist, dah politisch Anders -
MLssev » mit sefellschaftlicher Aechtung erledigt werden

„ Diese Unterstützung des von links begonnenen Kampfes
li* *V °' Keudell durch den Jungdeutschen Orden bringt natür -

» nationale " Presse ganz aus dem Häuschen. Sie tobt
y,

" Ichimpst, ohne aber mit einem Wort die fast stündlich sich
wiy , runden Anschuldigungen gegen Keudell als unwahr

- Egen zu können. Erft gestern hatte der „Vorwärts " be-
jj ^ Utet. datz v. Keudell noch im Herbst 1926 eine Nacht -
v . der „Olympia " in der Nähe seines Gutes
da»iL " üch geleitet hat . Die Rechtspresse schweigt sich

& völlig aus und bestätigt damit die Richtigkeit diesergaben. Sie erfahren im „Tageblatt " heute insofern eine
llidt ** Ergänzung als sich das Blatt aus K ü st r i n meid
litte om März an sämtliche Landräte des dortigen A
(et

® und so auch an Herrn v . Keudell ein Telegramm gerich-
^ wurde, das auf die durch den Putsch neugeschaffene Lage
dem " Uahm und in dem die Landräte aufgefordert wurden ,
,o^ n-u°n Regime Gehorsam zn leisten. Das Blatt schluh-
Izzg '. daraus , dah der jetzige Reichsinnenminister im Jahre
bey,„ r.. " die tatsächliche Situation informiert war und sich'

JM auf die Seite Kapps gestellt hat .
fort

®.** Hoffnungen, dah n. Keudell in Anbetracht dieser sich
i»- wehrenden Anschuldigungen gezwungen sein wird,

Neri,!„ dlmt zu verzichten , werden dagegen von Tag zu Tag
d,, aj « Hon die Tatsache, dah seine Personalakten in
^ »tzd

^ wslonzlei so gut wie durchstudiert sind . Keudell aber
" och im Amte bleibt , zeigt welchen Sinn die Unter -

Ichg » » E"^ ' on bat . Im übrigen erklärte die „Tägliche Rund¬
beute nochmals, „da» Reichskanzler Marr am Freitag

e»ne Erklärung abgeben und damit der ganzen Hetze gegen den
Minister v. Keudell ein Ende machen wird ."

*
Es bestätigt sich also unsere Annahme , daß man kei¬

neswegs untersucht , soichern in den letzten Tagen nur
die Form ge sucht hat , um den Fall keudell aus der
Welt zu schaffen, um durch ihn das Kabinett nicht aufs
neue zu gefährden . Aber daß dieser Kappist am ver¬
gangenen Samstag noch den ganzen Reichstag belogen
hat , haben die Retter dieses Mannes bereits wieder ver¬
gessen . Wenigstens tun sie so, als ob damit die Ange¬
legenheit endgültig erledigt wäre.

Kriegsopfer und Generalspenslonen
Ungeheure Erregung geht zurzeit durch die Reihen der

Kriegsopfer , nachdem bekannt geworden ist , dah im Haushalt
für die Versorgung im Jahre 1927 : 199 Millionen gestrichen
wurden . Eine vom Reichsbund der Kriegsbeschädigten cin-
berufene Protestversammlung im Berliner Eewerkschaftsbaus
nahm zu dem geplanten Abbau der Versorgung Stellung . Eau -
vorsitzender Ebert wies auf die Verschwendung der Reichs¬
gelder für die Zahlung wahnsinnig hoher Pensionen an ehe¬
malige Generale und Putschisten hin , während man die Kriegs¬
opfer mit der Streichung von 109 Millionen beglücken wolle.
Die Erklärung der neuen Reichsregieruno , dah ihr die „beson¬
dere Sorge der Kriegsopfer " am Herzen liege , wurde von der
Versammlung mit schallendem Gelächter ausgenommen.

Die Aufforderung des Vertreters des Internationalen
Bundes , gemeinsam gegen die Reichsregierung vorzugehen,
fand keine Billigung . Die Spaltung der Kriegsopferbewegung
vor acht Jahren durch den Internationalen Bund ist noch
nicht vergessen . Einmütig wurde statt der Streichung von
199 Millionen eine Verbesserung der Versorgung gefordert .

Das amtliche thüringische Wahlergebnis
WTB . Weimar , 9. Febr . Der Landtagswahlausschub

stellte beute amtlich die Zahl der gewählten Abgeordneten mit
56 fest und verteilte die Mandate aus den Reststimmcn. Der
Landtagswablausschuh vertrat die Ansicht , dah mit Rücksicht
auf einige Unklarheiten , die sich bei der Auslegung des Land-
tagswablgesetzcs ergeben, in absehbarer Zeit eine höhere In¬
stanz (der Staatsgerichtshof ) angerufen werden müsse und
dah schliehlich eine Aenderung der umstrittenen Bestimmungen
sowohl im Landtagswablgesetz als auch in der thüringischen
Verfassung erfolgen mühte.

Ae englisch-russischen Beziehungen
Die Haltung der Sowjetunion gegenüber England ist

seit langem ein seltsames Gemisch von Haß und
Liebe . Seit Jahr und Tag hört die Sowjetpresse nicht
auf , England feindlicher Absichten gegen die Sowjetunion
zu beschuldigen , in erster Linie des Planes , Rußland durch
einen Zusammenschluß der Randstaaten einzukreisen und
eine neue Intervention vorzubereiten . Aber selbst zueiner Zeit , als der englische Bergarbeiterstreik auf dem
Höhepunkt war und in der Sowjetunion täglich feind¬
selige Demonstrationen gegen England stattfanden , führte
die offizielle und offiziöse Presse in Moskau gegen Eng¬
land eine merkwürdig weiche Sprache , und alle
noch so scharfen Erwiderungen gegen englische Minister¬
reden liefen in ein zartes Liebeswerben aus , nämlich in
den Hinweis , daß England von einer Ausdehnung der
Handelsbeziehungen zu der Sowjetunion große Vorteile
haben könnte.

Also auf der einen Seite die schärfste kommu¬
nistische Agitation , auf der anderen eine op¬
portunistisch - kapitalistische Jnteressen -
Politik , die die kommunistischen Splitterrichter bei je¬
dem anderen mit der größten Verachtung geißeln würden .'
In der Tat hatten sich die englisch- sowjetrussischen Wirt¬
schaftsbeziehungen überraschend entwickelt , vor allem im
Vergleich zu der so mühsamen und langsamen Entwick¬
lung der deutsch-sowjetrussischen Wirtschaftsbeziehungen,bei denen die Moskauer Regierung jedes deutsche Entge¬
genkommen und die erheblichen deutschen Opfer als etwas
Selbstverständliches und ohne Dank entgegenzunehmen
pflegt.

In England hat von je bei einem Teil der Konserva¬tiven eine sehr scharfe Einstellung gegen den russischenKommunismus bestanden, und der Minister Churchill hat
mehr als einmal in den temperamentvollsten Injurienüber die Sowjetherrschaft geurteilt , so noch jüngst bei
seiner italienischen Reise, wo er von der „bolschewi¬
st i s ch e n I n f e k t i o n" sprach. Das sollte ein deutscher
Minister wagen ! Aber in echt englischer Realpolitik hatdie englische Regierung bisher zwar keine offiziellen, aber
doch tatsächliche Beziehungen zu der Sowjetunion weiter
unterhalten . Krassins Tod war in dieser Hinsicht für die
Sowjetunion ein unersetzlicher Verlust . Denn
Krassin war , ungeachtet seiner bolschewistischen lleberzeu-
gung, ein Mann westeuropäischen Formats . An Persön¬
lichkeiten solcher Art fehlt es in Moskau in geradezu kata¬
strophaler Weise .

Aber dieser Mangel geeigneter Persönlichkeiten
Europa gegenüber hat einen tieferen Grund , der zugleich
auch die Ursache der jetzigen Zuspitzung der
englisch-sowjetrussischen Beziehungen bildet : Die Abwen¬
dung der Sowjetunion von Europa und ihre Wendung
nach Asien hin . In Asien liegt ja der historische englisch¬
russische Gegensatz, der zurzeit in dem er-oachenden Chinazutage tritt . Es wäre ein Irrtum , anzunehmen , daß ein
sowjetfreundlicher Teil Chinas gegen einen england - odereinen japanfreundlichen Teil kämpft, sondern die Kuo¬
mintang ebenso wie Tschantsolin kämpfen in erster Linie,soweit es sich nicht um reine Machtkämpfe handelt , umbie Pefreiung Chinas von der Bevormundung europäi¬
scher Machte, und ob der eine oder der andere chinesischeGeneral dabei fremde Hilfe benutzt , ist in dieser Hinsichtunwesentlich. Da aber England der größte Nutznießereiner bisherigen privilegierten Stellung in China ist undda die bolschewistische Agitation zu der Förderung dernationalen Bewegung in China sehr stark beigetragenhat und noch beiträgt , mutz England in der Sowjetunioneinen der Hauptschuldigen an der Gefährdung seiner Po-
mion in China sehen . So provozierend für England die
Moskauer Agitation bei dem englischen Bergarbeiterstreikwar . so hysterisch man sich im Kreml vor der polnisch¬
litauischen Aussöhnung unter englischer Vermittlungfürchtet — alles das wäre noch zu ertragen . Aber daßEnglands asiatischer Position durch Mitschuld Moskauseiner der schwersten Schläge droht , das kann man in Lon¬
don nicht ruhig hinnehmen , und daher ist die Presse-Pro¬
paganda der englischen Blätter für einen Abbruch aller
Beziehungen mit der Sowjetunion durchaus ernstzu nehmen .

Die trübe Stimmung im Kreml wird durch diese Hal¬
tung der englischen Presse sicher nicht gehoben werden.Es rächt sich eben immer wieder, daß man in Moskau
Staatspolitik und kommunistische Parteipoli -
t i k auch nach außen hin gleichzeitig treiben will . Di«
Opposition in Rußland , die zum Teil die Unmöglichkeiteiner solchen Politik erkannt und kritisiert hat , ist ja durch
den Parteiapparat mundtot gemacht worden.

Prozeß akgen den Fremdenlegionär Kles
WTB . Paris , 10 . Febr . Wie Havas aus Casablancameldet , begann beute vor dem Kriegsgericht in Heknes der

Prozek! gegen den deutschen Staatsangehörigen Kles , der in
dem Riffeldzuge Abd- el Krims rechte Hand war und besonders
die Artillerie organisierte . Die Anklage lautet auf Desertation
aus der Fremdenlegion und Beschienung französischer Posten.
Kles gibt zu . durch Schriftstücke in englischer und deutscher

j Sprache für Abd- el - Krim Propaganda gemacht zu baben , be-
. stritt aber offizieller Agent Deutschlands gewesen zu sein .
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Der Penfionierungs-Slandal
Das Zentrum vor einer interessanten Aufgabe

Die Denkschrift der Reichsregierung über die Pensionen
,ocr hoben Beamten und hohen Militärs hat die zwingende
^Notwendigkeit aufgezeigt, durch ein Reichsgesetz die bestehen¬
den Mißstände zu beseitigen̂ Zweifellos ist das nicht leicht .
Ein solches Gesetz bedarf im Reichstage einer qualifizierten
Mehrheit , es müssen mindestens zwei Drittel der Abgeordne¬
ten dafür stimmen. Es ist aber sachlich auch eine der schwierig¬
sten Materien , zumal verhindert werden muh, daß dieses Ge¬
setz ein Ausnahmegesetz gegen republikanische Beamte wird
und die Massen der kleinen und unteren Beamten nicht ge¬
schädigt werden dürfen . Die sozialdemokratische Reichstags -
fraktion wird auch auf diesem Gebiete die Initiative ergreifen
und schon in der nächsten Zeit einen Gesetzentwurf zur Kür¬
zung der Pensionen und zur Einführung einer Höchstgrenze
vorlegen.

Mit Spannung wird man der Haltung der neuen Rechts¬
koalition dazu entgegensehen dürfen . Während nämlich die
Zentrumsvartei bisher bereit war , solche Maßnahmen zu un¬
terstützen , wurden sie von den Deutschnationalen und von der
Deutschen Volkspartei entschieden bekämpft. In ihren Reihen
sitzen die etwa 2000 Generäle und Admiräle , denen die Repu¬
blik durch hohe Pension ein angenehmes Leben ermöglicht. Es
kommen hinzu die pensionierten Minister , Staatssekretäre usw .,die neben ihren Pensionen hohe private Bezüge besitzen. Es
sei deshalb daran erinnert , daß die „Germania " am 4 . Dezem¬
ber 1926 schrieb :

„Der Schlag , den die Deutschnationalen gegen den neuen
Staat führen wollten , ist daneben gegangen. Denn ihre
Anhänger sind es, die den Reichsetat in so grobem Umfange
belasten. Sie werden wenig erfreut sein, daß ihnen nun
öffentlich nachgewiesen werden kann, wie sie von derselben
Republik , über di« sie so viel schimpfen , Uber 28 Millionen
Mark an Pensionen beziehen. Sicherlich ist , daß allgemein
der Wunsch bestehen wird , diese hohen Pensionen zu kürzen ,
dafür ist aber eine Zweidrittelmajorttät notwendig . Wer¬
den die Deutschnationalen dafür zu haben sein ? Was wer¬
den insbesondere die Landbündler tun ?"

Wird nun der Einfluß des Zentrums in der gleichen Rich¬
tung ausgeübt werden wie bisher ? Werden die Deutschnatio¬
nalen und die Volksparteiler bereit sein, die Regierungsmacht
zur Beseitigung eines der schlimmsten Mibstände im öffent-
tlichen Leben einzusetzen ? Hier ist eine Aufgabe für die
Rechtsrcaierung , deren Erfüllung vom ganzen deutschen Volke
gewünscht wird .
, Also an die Arbeit ! Oder wie denken Schiele und Hergt
darüber ?

von Keudell und Sowjetgranaten
Hochverräter ! Hochverräter ! Dieser Ruf schlug dem neuen

Reichsinnenminister v. Keudell entgegen, als im Reichstag
Denosse Landsberg seine wuchtigen wohlgezielten Anklage¬
reden hielt und Keudell sich zu verteidigen sucht« . Hochver¬
räter ! Hochverräter ! Ein berechtigter Ruf .

Aber die , die Herrn v. Keudell die Anklage, die in die¬
sem Worte liegt , zuerst entgegenschleuderten, das waren nicht
etwa Sozialdemokraten , das waren vielmehr Mitglieder der
kommunistjschen Reichstagsfrakt ' on. Kommunisten, die Hoch¬
verräter rufen gegen einen Mann , der die schwarz-rot -goldene
Republik bekämpft hat , das bedarf einiger Ueberlegung . Oh,
dieser Ruf : Hochverräter ! Wie er aufzeigt , was in Wahrheit
im Grunde des kommunistischen Gewissens und der kommunisti¬
schen Seele ruht ! Dieser Ruf , impulsiv hervorbrechend, wahre
Gefühle enthüllend , dieser Ruf , den ein« eiskalt - theoretisch ,
prinzipienfest-kommunistische Betrachtung als töricht, als rechte
menschewrstische Abweichung verdammen müßte !

Hochverräter ! Gewiß, Herr v . Keudell hat im Kapp-
Putsch den Hochverrätern Beihilfe geleistet. Er hat konspiriert
mit den Leuten von Wiking und Olympia . Er ist innerlich
ein Gegner der schwarz-rot -goldenen Republik , ein Feind der
Demokratie , der Verfassung von Weimar . Er ist — mit einem
Wort — genau dasselbe, was die Kommunisten von links sind .
Gegner der Verfassung. Und deswegen rufen die Kommuni¬
sten , die Feinde der Demokratie , di« Feind« der schwarz -rot-
goldenen Republik , mit gerechter innerer Empörung ihm Hoch¬
verräter entgegen?

Das ist hervorgebrochen, was viele von ihnen , Arbeiter ,Funktionäre , ja Reichstagsabgeordnet « längst wissen und füh¬
len : daß die schwarz-rot -goldene Republik , daß die Demokra¬
tie und die Berfasiun« von Weimar ein Hort der Arbeiterschaft
gegen die Reaftio « ist, eine Garantie der politischen Freiheit ,die große politische Errungenschaft der deutschen Arbeiterschaft.
Dieser Ruf ist ein Bekenntnis , daß die Tiraden der Kommu¬
nisten gegen die politische Demokratie verlogen find . Das ist
das gesunde Klassengefühl gegen die Reaktion und den Putsch
von rechts durchgebrochen , und dies gesunde Klasiengefübl hat
die Kommunisten in eine Front mit den Sozialdemokraten ge¬
führt , es hat ihnen das Bekenntnis sozialdemokratischer An¬
schauungen in den Mund gelegt.

Wir stellen das fest. Wir haben immer gewußt, daß die-
meiften Kommunisten nur wildgewordene Sozialdemokraten
sind .

*
Es steht fest, die Kommunisten entrüsten sich ehrlich über

Herrn v . Keudell , den Kapp-Putschisten, den Vertrauten und
Protektor der Olympia , jener Putschorganisation , die von der
tPreußonregierung verboten wurde und von der einwandfrei
feststeht , daß sie unerlaubte Beziehungen zur Reichswehr hatte .
Es steht fest, daß sie in ihm einen Hochverräter sehen . Run
gibt es aber neben dem Fall Keudell einen Fall , der die Kom¬
munisten viel näher anaeht : Den Fall der Sowjetgranaten .
Es kann nicht geleugnet werden , daß der Fall Keudell und der
lFall Sowjetgranaten in gewisiem inneren Zusammenhang
stehen. Der Fall Sowjetgranaten ist derselben Atmosphäre der
Heimlichkeit , der Illegalität , des Tarnens verbotener Orga¬
nisationen und verbotener Rüstungen entsprungen , in der der
Fall Keudell-Olympia wurzelt , den gerade di« Kommunisten
zum Angriffspunkt genommen haben . Im Fall Keudell rufen
die Kommunisten : Hochverräter ! Hochverräter! Im Fall
Sowjetgranaten decken sie die illegalen Verbindungen der
Reichswehr . 2m ersten Falle handeln sie als deutsch« Arbeiter
— im zweiten Falle als Knechte russischer Außenpolitik, einer
knechtischen Disziplin gegenüber Moskau folgend, die di« In¬
teressen der deutschen Arbeiterschaft mit Füßen tritt . Das
zeigt den großen Bruch, der durch di« kommunistische Politik ,
damit aber auch durch die kommunistische Ehrlichkeit geht.

'f .

fm
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Sie portugisische Stadt
Sport»

ist wieder einmal der Schauplatz einer
Revolution gegen die augenblickliche
Regierung . Die zweitgrößte Stadt
Portugals liegt am Douro , 5 Kilo¬
meter oberhalb von dessen Mündung
und hat über 200 000 Einwohner . Die
Stadt , bekannt durch ihre große In¬
dustrietätigkeit soll bei den gegenwär¬
tigen Unruhen durch Artilleriefeuer
schwer gelitten haben.

Seutschnationaler Republik-SesAimpser
Aus Stuttgart wird uns geschrieben :
Vor dem Schwurgericht Stuttgart batte sich am Montag

der Redakteur der bauernbündlerischen „Schwäbischen Tages¬
zeitung"

, Theodor Körner , der Sohn des deutschnationalen
Reichstagsabgeordneten , württembergischen Landtagsvräsiden -
ten und des Besitzers der Zeitung wegen Beschimpfung der
Farben der Deutschen Republik uno Vergehens gegen das Re-
publikschutzgesetz zu verantworten . Der Gemeinderat vonBon -
landcn bei Stuttgart hatte im Vorjahr aus Anlaß eines Festes
beschlossen, nur schwarz- rot -gold oder schwarz-rot flaggen zu
lassen , schwarz-weiß- rot aber zu verbieten . Das hatte dem An¬
geklagten die Veranlassung zu einem in schärfsten Ausdrücken
gehaltenen Artikel gegeben , in dem er die Reichsflagge ver¬
ächtlich einen Lappen nannte und von „Schwarz-Rot - Eelb "
als den Farben der Republik sprach, die ihr „fragwürdiges
Dasein" nach dem bekannten Wort des Kardinals Faulbaber
nur dem Meineid und dem Hochverrat verdanke. Er beantragte
sogar die Ladung des Kardinals als Zeugen für die Richtig¬
keit dieser Auffasiung.

Körner , der wegen ähnlicher Verfehlungen bereits vor¬
bestraft ist, wurde anstelle einer zu Recht verwirkten Gefäng¬
nisstrafe zu 1888 dl Geldstrafe verurteilt . Der Vorsitzende
machte in der Begründung des Urteils u . a . darauf aufmerk¬
sam , wie wenig sich solche Aeußerungen mit der Stellung ver¬
einigen lassen , die seine Partei jetzt durch den Eintritt in die
Regierung zum heutigen Staat eingenommen habe. Der An¬
geklagte erwiderte darauf aber nur in ironischem Tone und
benahm sich denkbar anmaßend und ungebührlich. An ihm
war auch nicht die geringste Neigung zu verspüren , wenigstens
in Zukunft den Symbolen der Republik die von seiner Partei
versprochene Achtung zu bezeugen .

Beamte der Republik
Köln , 8 . Febr . lEig . Drahtb .) Wegen Vergebens gegen

das Gesetz zum Schutz der Republik hatte sich vor dem Bonner
Schöffengericht ein Polizeiwachtmeister zu verantworten , der
in später Nachtstunde in angetrunkenem Zustande die Deutsche
Republik in nichtwiederzugebender Weise beschimpft und ver¬
höhnt batte . Der Vorfall , der bereits im September 1925 sich
ereignete, konnte erst jetzt abgeurtcilt werden, weil die deutsch-
nationale Verteidigung des Angeklagten immer wieder ver¬
suchte, die Entscheidung des Gerichts binauszuschiebcn. Be¬
merkenswert war das Plädoyer des Staatsanwalts Schneider,das einer Verteidigungsrede für den Angeklagten nicht un¬
ähnlich sab . Der Staatsanwalt fand so viele Entschuldigungs¬
gründe für die Beschimpfungen des Angeklagten, daß seinem
deut

^chnationalen Verteidiger kaum noch etwas zu tun übrig

2?as Gericht beurteilte aber die republikfeindlichen Aeuße¬
rungen des Angeklagten anders als der Staatsanwalt . Es
ging über seinen Antrag , der auf 100 dl Geldstrafe lautete ,hinaus , und verurteilte den Angeklagten zu 300 M Geldstrafe
anstelle einer bereits verwirkten einmonatigen Gefängnis¬
strafe. Der Vorsitzende bemerkte ausdrücklich , daß das Ver¬
gehen des Angeklagten umso erschwerender sei , weil er die
gleiche Republik beschimpfe , deren Gehalt er beziehe und deren
Verfassung er den Treueid als Beamter geleistet habe.

Leipzig, 8 . Febr . (Eig . Bericht.) Vor dem 4 . Straf¬
senat des Reichsgerichts batten sich wegen Vorbereitung zum
Hochverrat, Pergehens gegen das Revublikschutzgesetz der Ar¬
beiter Walter Meinhardt und der Arbeiter Nienhofs, beide
aus Halberstadt , zu verantworten . Meinhardt war außerdem
noch wegen versuchten Verrats militärischer Geheimnisse ange¬
klagt. Den Angeklagten wurde zur Last gelegt, von August
bis September 1926 „Zersetzungen" nt der Reichswehr vorge¬
nommen zu haben . Meinbardt hatte durch Rienboff einen
Soldaten kennen gelernt , von dem er geheime Befehle erhalten
haben soll . Bei einer Unterredung mit dem Soldaten wurde

v. Keuöell beschwört seine Unschulö .

Arih. Arih. — die Brücke kommt!

Meinbardt verhaftet . Meinbardt bestreitet, Befehle erhalten
zu haben . Nienhosf, der dis Ende 1925 bei der Reichswehr
war , will „keine Zersetzung " in der Reichswehr geleistet haben!
er gehöre angeblich nicht der Kommunistischen Partei an , son¬
dern nur dem Roten Frontkämoserbund , in dem er lediglich
das Schalmeienkorps geleitet haben will .

Das Gericht verurteilte die beiden Angeklagten wegen
der genannten Delikte und Meinhardt außerdem noch wegen
versuchten Verrates militärischer Geheimnisse zu 2 Jahren uno
8 Monaten Zuchthaus und 258 di Geldstrafe, Rienboff »u
1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus und 150 di Geldstrafe. 4 Monate
Untersuchungshaft und die Geldstrafe gelten als verbüßt .

daherifche Zustünde
Zur Illustrierung der Zustände in Bayern wieder einmal

ein Beispiel . Die „Reichsflagge" in Bayern ist ein« jenek
rechtsradikalen Organisationen , di« der neu« Reichsinnenmini '
.ft*r dem Programm der neuen Reichsregierung gemäß vo«
rechtswegen auflösen müßt« . In Bayern wird dies« Organi '
sation protegiert . Es ist in Bayern immer noch verboten , aut
Straßen und Plätzen unentgeltlich politische Flugblätter 5#
verbreiten . Trotzdem durfte die „Reichsflagge" in Schwein«
furt ein politisches Flugblatt ungehindert und ungestraft ver¬
breiten , das zum Besuch einer Hetzerversammlung der „Reichs -
flagge" gegen das „Reichsbanner " aufforderte . Der Vor¬
sitzende der „Reichsflagge in Schweinfurt ist amtierender
Staatsanwalt . Man kann sich vorstellen , wie dieser amtierende
Staatsanwalt in seiner amtlichen Funktion liebevoll die
Reichsverfasiung schützt . In der Versammlung der „Reichs¬
flagge" in Schweinfurt , die übrigens von noch nicht 200 Leuten
besucht war , sprach ein völkischer Wanderredner , ein gewisser
Korodi (völkische Hetzapostel haben meist so kerndeutsch« Na¬
men) . Der Jüngling fordert« Anklage wegen Landesverrats
gegen Scheidemann. Er erdreisiet« sich, in öffentlicher Ver¬
sammlung den Eenosien Scheidemann einen .politischen Schur¬
ken" zu nennen , ungehindert durch den Vorsitzenden , den
Staatsanwalt Schaffert.

Das sind die echt bayerischen Zustände . Man wird darauf
achten müsien , ob sich Neigungen »eigen werden, solche Zustänb»
unter der Herrschaft des Bürgerblocks eines deutschnationaleu
Innenministers von Bayern nach Deutschland zu verpflanze«-

Eröffnung des englischen Parlament-
London, 8 . Febr . (Eig . Draht .) Am Dienstag wurde dft

diesjährige Sitzungsperiode der englischen Parlamente mit dcw
üblichen historischen Zeremoniell vom König eröffnet . Dis
eigentliche Thronrede war kurz. Sie betonte einleitend , da -
England auch in Zukunft freundschaftlicheBeziehungen zu allen
Mächten zu unterhalten gedenke , begrüßte den Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund, und gab schließlich von dem End«
der interalliierten Militärkontrollkommisston in DeutschlandKenntnis . Der wichtigste Teil der Erklärung bezog sich ausden fernen Osten . In diesem Zusammenhang wurde in der
Thronrede betont , daß die Entsendung britischer Expeditions¬korps nach China lediglich den Zweck habe, das Leben der eng¬
lischen Untertanen vor blutigen Ereignissen zu schützen , wie m
in Honkau vorgekommen sind. Wörtlich beißt es dann : „A
und meine Regierung haben den ernsten Wunsch , daß alle n^ergebenden Schwierigkeiten friedlich beigelegt werden.

" Dc-
übrige Teil der Thronrede beschäftigte sich mit innerpolitisch^
Angelegenheiten .

Am Nachmittag wurde die Thronrede im Unterhaus ver¬
lesen , und anschließend mit der Diskussion begonnen. Al- ei
ster nahm der Führer der Opposition Mardonald das WoAEr begann mit der Feststellung: Niemals habe eine Thron « »
deutlicher als die heutige gezeigt, daß die Ratgeber des Kön >^keine Ahnung gehabt haben , was sie dem König raten soll « »'
Aus der Thronrede sei hervorgegangen , daß die Regierung
Versprechen bezüglich der Armengesetzgebung, des vorliegend-
Fabrikgesetzes, der Ratifikation der Waibingtoner Konvent«
und der Ausdehnung des Frauenwahlrechts nicht zu halten Ssdenke. Die Thronrede hätte ein Bekenntnis zum industricuv
Frieden enthalten . Niemand wünsche dies mehr als die
glieder der Arbeiterpartei . Die Regierung Baldwin habe -
doch , wie aus den Resultaten der Nachwahlen hervorgebe, we »
die politische noch die moralische Autorität , welche sie »u .Abekannten Gesetzgebung bezüglich der Gewerkschaften erwa"
tige. Die Antigcwerkschaftsvewegung der Regierung
von der Arbeiterpartei Zeile für Zeile aufs schärffte bekäm»
werden. Der parlamentarische Kampf gegen das in der Tb«
rede umrissene Programm der Regierung wird mit
läge von 2 Anträgen der Arbeiterpartei , der eine be«ug >
Chinas , der andere im Hinblick auf die Eewerkschaftsss^gebung der Regierung eröffnet werden. Der Wortlaut
Anträge war am Dienstag Gegenstand der Beratung »» O“*'
der Arbeiterpartei und den Gewerkschaften .

*
London, 9 . Febr . (Funkdienst.) Ein liberaler Lottl

Oberhaus richtete am Dienstag an den Regierungsvert « .^die Frag « , ob die Räumung des Rbeinlandes nicht beschleus' Awerden könnte. Lord Salisbury erwiderte , daß ein Stn]
*** j(«auf vollkommene Räumung nicht bestehe , solange nicht ^

^j
Bedingungen des Versailler Vertrages ettiillt seien .
jedoch zweifellos , daß eine Beschleunigung sehr zu begr»^
sein werde. Die englische Regierung habe diesen Stando »

^,
immer vertreten und werde in Zukunft ihren Einfluß t«

e)P
sem Sinne geltend machen . Immerhin dürfte die Anges^ ^
heit nicht überstürzt werden. Seine Regierung sei }11
Ucbereinstlmmung mit den anderen Alliierten schon
einer Bcrringsrdng der Streitkräfte in der zweiten und dl>
Zone bereit .
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Deutscher Reichstag
Berlin , 9. Febr . (Eig . Draht .) Der Reichstag erledigte
Mittwoch die dritte Beratung des von dem Rechtsblock

Eingebrachten Gesetzentwurfes zur Aenderung des Grundschul-
msetzes, wonach die Vorschulen erst nach Regelung der Ent -
Ichüdigungsfrage aufgehoben werden sollen . Die Sozialdemo¬
kratie ließ durch den Abg . Schreck beantragen , den Reichs-
Minister des Innern üerbeizurufen , da infolge der langandau -
ernden Regierungskrise bei der zweiten Beratung des Ent¬
wurfs niemals ein verantwortlicher Minister anwesend war .
Der sozialdemokratische Antrag wurde von den Regierungs¬
parteien niedergcstimmt . Die Deutschnationalen und die
Deutsche Volkspartei brachten inzwischen noch einen Zusatz¬
antrag ein , der die reichsgesetzliche Regelung der Cntschädi-
aungssrage als Voraussetzung für die Aufhebung darstellt .

Der sozialdemokratische Abgeordnete Dr . Löwenstein wies
wach , daß dieser Antrag sich vor allem gegen Hamburg und
dessen fortschrittliche Schulpolitik wendet. Er setzte sich in
seiner Rede auch mit dem Zentrum auseinander , das Zentrum
sei in Schulfragen intolerant , während die Sozialdemokratie
durch die Tatsache, daß in ihren Reihen auch religiöse Sozia¬
lsten sich betätigen könnten, einen Beweis für ihre Wirksam¬
keit gebe . Der Gesetzentwurf mit dem Antrag der Deutsch -
Nationalen und der Deutschen Volksvartei wurde dann in An¬
wesenheit von 337 Abgeordneten mit 207 gegen 139 Stimmen
angenommen. Die Annahme ist also nur mit einfacher Mehr¬
heit erfolgt , was von Wichtigkeit ist, weil die Sozialdemo¬
kratie den verfassungsändernden Charakter des Gesetzentwurfs
behaupt« .

Das Haus beschäftigte sich dann mit mehreren Anträgen ,
den Termin für die Erhöhung der Biersteuer hinauszuschieben.
Dbwohl die Anträge gegenstandslos sind, und die Erhöhung
bereits am 1 . Januar 1927 in Kraft getreten ist , wird lebhaft
diskutiert . Der sozialdemokratische Abgeordnete Simon -
bchwaben wirft der Bayerischen Volksvartei vor , daß sie durch
chre Politik den Brauerei -Kapitalisten große Gewinne ver¬
schafft habe . Die Anträge werden mit großer Mehrheit abge¬
tönt .

Eine längere Aussprache setzte aus Grund eines Berichtes
des Wobnungsausschusses ein , der dem Sause vorschlägt,
lnige Anträge der Deutschen Volkspartei und der Deutsch -
nationalen abzulehnen , die auf eine weitgehende Lockerung
der Wohnungszwangswirtschast hinzielen . Außerdem liegt
ln neuer Antrag der Wirtschaftlichen Vereinigung vor , der
w a . von der Reichsregierung verlangt , auf die Länder ein-
iuwirken, damit der Abbau der Zwangswirtschaft gefördert
werde. Gegen diese Anträge sprach der Sozialist Silberschmidt
Nnd - er Zentrumsarbeiter Tremmel , sowie die Kommunistin ,
orau Arendsc, während der deutsche Volksvarteiler Beythien
Und der Wirtschaftsvolitiker Lucke die baldige freie Wirtschaft

Wohnungswesen vertreten . Ihnen antwortete der Demo¬
krat Vartschat, daß der Reichstag nicht eine Vertretung der
Hausbesitzer , sondern des gesamten deutschen Volkes sei.
sämtliche vorliegenden Anträge wurden abgelehnt .

Die nächste Sitzung wurde auf Donnerstag nachmittag
^ Abr angesetzt . Auf der Tagesordnung steht u . a . die zweite
^ eratung des Gesetzentwurfes über den Schutz der Jugend -
'Uhen bei Lustbarkeiten.

*

, Der Aeltestenrat des Reichstages beschloß, die kommunisti¬
sche Interpellation über die Angelegenheit des Reichsministers
ps Innern , Dr . v . Keudell, und das kommunistische Miß -
Aauensvotum gegen diesen Minister auf die Tagesordnung der
breitag -Sitzung zu setzen unter der Voraussetzung, daß der
peichskanzler dann in der Lage sein wird , die Interpellation
?u beantworten . Vom Samstag ab bleibt es bei der vorge-
N *nen kurzen Pause in den Plenarsitzungen bis zum nächsten
Mittwoch . Dann wird die erste Lesung des Reichshaushalts -
mnes mit dem Finanzausgleich beginnen . Die Verhandlung

werden eingeleitet durch die Etatsrede des neuen Reichs-"panzmimsters Dr . Köhler .
*

h Der Reichstagsausschub zur Förderung der Leibesübungen
am Dienstag zunächst Berichte des Geschäftsführers

Mrecht von der Arbeiterjugend und des Eejchästssührers
Funker vom Jugendherbergsverband über das Jugendwan -

und den Stand des Jugendberbergswesens entgegen. In
^ Aussprache wurde betont , daß wirksame Heimatwllnsche nur
JjS ) das Wandern zu betreiben seien . Vor allen Dingen
^
'Uße der Sparausschuß des Reichstages davon überzeugt wer-

di- ' die für das Jugendwandcrn aufgebrachten Mittel für
?>* Gesundheit und die Hebung der Moral notwendig seien .

einer späteren Sitzung will der Ausschuß die sportlichen
eagen behandeln .

Die Frage der Ehescheidungsreform
Berlin , 8 . Febr . Der Rechtsausschub des Reichstages be-

mtigte sich am Dienstag mit kommunistischen , sozialdemo-
tz^ Men und demokratischen Anträgen , die eine Reform der
vbi, Zungen dahin wünschen , daß auch Ehen bei Zerrüttung
Öht Verschulden eines Eheteiles geschieden werden können.
r-? . der Debatte sprach Abg. Pfleger (Bayer . Vv .) gegen Er¬
h^ kerung cher Ehescheidung . Rur im Falle der Eeisteskrank-
b->?, .

*lnes Ehegatten seien die heutigen Bestimmungen reform-
iuft ' -’0 - — Abg . Dr . Rosenfeld ( Soz.) richtete an den Reichs-
«

' '»Minister die Frage wie er zu den vorliegenden Anträgen
UjL Erleichterung der Ehescheidung sich stelle . Angesichts der
sji .̂ rsvrechenden Erklärungen der früheren Justizminister sei
j-^ iden Fortgang der Beratungen wichtig , zu wissen , wie der
si ?!04 Minister sich dazu stelle . Die Vorschläge des Abg . Dr .
iUzul rt wünschten , bei Zerrüttungsfällen die Ehescheidung
Nzo

" chsen , sei ein Entgegenkommen an die sozialdemokratischen
lUno

e‘ Reichsjustizminister Hergt verwies auf die Erklä -
•’ die Staatssekretär Joel im Aufträge des früheren

^ i^ ' ustizministers Dr . Bell abgegeben habe und wonach der
AgÄwinister es ablehne , in dieser Frage einen gesetzgeberischen
"una > 5U machen . Bei dem großen Widerstreit der Mci -
k» ls»

"
.̂ eser Frag » würde die Regierung ihre Aufgabe"

„ puffassen , wenn sie die Initiative ergrffe.
Aba ®r - Kabl (D .Vv .) weist darauf bin , daß auch der
Axsl. 'i' ileger (Bayer . Vv .) im Falle der Geisteskrankheit die

. dürftigkeit des Ehescheidungsrechts anerkannt habe.
Und x - Reform jetzt nicht komme , würden sich die Ehebrüche
Uur n der Fälle , wo der Ehebruch vorgetäuscht werde,"" wehren . Er werde einen Aenderungsantrag einrcichcn,
iTo, r ’etn.e Fraktion gesprochen habe . — Abg. Frau Juchacz

die traurigen Schicksale der Kinder hin , die in
-Sst

' «"' wachsen , die infolge der starren Gesetzgebung nicht ge-
könnten, obwohl sie aus sittlichen Gründen heraus

te ibiot sch? idungsreif seien . — Abg. Dr . Vockius (Ztr .) ver¬
fallen "ke ablehnende Haltung des Zentrums . Auch in den
kine &

uw noch nicht volle Geisteskrankheit vorliege , seien
djx lk x eunde gegen eine Erleichterung der Ehescheidung , da

wetahr bestehe , daß sonst schon bei einer kleinen Hysterie

Ehescheidungen ausgesprochen werden. — Abg . Dr . Landsberg
(Soz.) erklärte , daß die Sozialdemokratische Fraktion keines¬
wegs von dem Wunsche geleitet sei , eine größere Zahl von
Ehescheidungen herbeizuführen . Bei psychopathischen Personen
könne dem anderen Ehegatten nicht das weitere Zusammen¬
leben zugemutet werden. Auch in den Fällen der krankhaften
Zanksucht müsse die Ehescheidung möglich sein . — die weitere
allgemeine Debatte wurde aus Donnerstag vertagt .

- © -

Gewerkschaftliches
Die russischen Gewerkschaften

Aus dem Bericht des 7 . sowjetrussischen Gewerkschaftskon¬
gresses ergibt sich , daß die Zahl der gewerkschaftlich organisier¬
ten Arbeiter in Sowjetrußland 9 278 009 beträgt . In einem
Jahr soll sich die Zahl der Mitglieder also um 2 Millionen
vermehrt haben.

In dem von K e r e n s k i in Paris veröffentlichten rus¬
sischen Emigrantenorgan wird nun nachgewiesen , wie die Sow¬
jets der öffentlichen Meinung Europas durch solche Veröffent¬
lichungen Sand in die Augen zu streuen versuchen . Es besteht
nämlich, so führt das Blatt aus , ein grundlegender Unterschied
zwischen den europäischen und den sowjetrussischen Gewerkschaf¬
ten . Die ersteren sind völlig dem Staate gegenüber unabhängig
und von den Arbeitern und ihren Parteien geschaffen . Da¬
gegen sind die Gewerkschaften in Sowjetrußland nicht nur
Schöpfungen des Staates , sondern eine direkt« staatliche Ein¬
richtung,, die nur dank dem Gelde des Staates bestehen. Hier
liege die Erklärung für den „Erfolg " der sowjetrussischen Ge¬
werkschaftsbewegung. Wer in Rußland Mitglied einer Ge¬
werkschaft sei , genieße automatisch alle Privilegien und
Vorteile eines Kommunisten, die allen anderen versagt seien.
So finde er z . B . schnell ein« Wohnung und habe freien Ein¬
tritt in Theater und den Museen. Infolgedessen seien natür¬
lich Hunderttausende in die Gewerkschaften geströmt. Diese
stellen also in letzter Linie in Rußland die privilegierte Klasie,
einen neuen Adel, das blaue Blut der Kommunisten dar . Die
Zahl spreche deshalb nicht für , sondern gegen die Sow¬
jets und man müsse sich wundern , wenn trotz dieser Vorteile
bei einem Volk von 140 Millionen nur 10 Millionen den Ge¬
werkschaften beigetreten seien .

- ©-

Aus dem Freistaat Baden
Aus dem Badischen Landtag

Rebveredelungsanstalt Freiburg — Die Behandlung von
Beamten -Petitionen

Der Haushaltsausschuß nahm in seiner Sitzung vom
Dienstag , 8 . Februar , nachmittaxs 144 Uhr einen Bericht des
Abg . Weißhaupt über die Erstellung der Rebveredelungsanstalt
Freiburg entgegen. Im letztjährigen Etat sind 95 000J ( für
diese Zwecke eingestellt, wovon ein Betrag von 30 000 -41 für
diese Rebveredelungsanstalt vorgesehen ist . Dieser Betrag
reicht jedoch nicht aus ; es müssen Vortreibhäuser erstellt und
das nötige Gelände hierzu erworben werden. Hiezu ist ein
Betrag von 15 000 Jl notwendig , der durch das Staatsmini¬
sterium beschlossen und vom Landtag genehmigt werden soll .

Hierauf trat der Haushaltsausschuß an die Frage heran ,
wie die insgesamt zirka 100 Beamten -Petitionen , die sich mit
Höherstufungen und Eehaltsregelungen befassen , behandelt

werden sollen . Der Berichterstatter Abg . Büchner hat 32
Petitionen , die allgemeiner Natur sind . Es handelt sich um
alle Veamtengruvven . In Baden sind 23 000 Beamte vorhan¬
den , mit ihren Familienangehörigen handelt es sich um
60 000 Menschen . Kein Stand sei vom Staatsbankrott so schwer
getroffen worden, wie die Beamtenschaft ; sie konnte ihre Er¬
sparnisse nicht in festem Besitz anlegen . Der Sachbesitz aber
befinde sich heute unter starkem Steuerdruck. Die Zeit sei
nahe , wo die Wohnnugszwangswirtschaft fallen müsse . Die
Beamten sind zum Teil nicht wieder im Besitze ihres Vor¬
kriegsrealeinkommens . Das Einkommen von heute müßte
auf 141,5 v . H . stehen , wenn es dem Friedenseinkommen gleich¬
kommen solle . Am besten stellen sich die Beamten in den Ein¬
gangsgruppen ; schlecht sieben die Beamten mit Kindern , etwas
besser junge Beamte mit kleinen Kindern , wieder etwas besssr
kinderlose und ledige Beamte , die das Höchstrealeinkommen
haben . Die Lehrerschaft bat wenig oder keine Beamte , die
weniger beziehen wie vor dem Kriege ; hier beziehen viele mbr
wie vor dem Kriege» Das Land Baden könne nicht an eine
großzügige Besoldungsreform herantreten , ohne daß das Reich
hier vorangeht . Bei denjenigen Beamtengruvven , die heute
weniger Gehalt wie vor dem Kriege beziehen, müsse das Land ,
wenn es erträglich sei , eine Regelung durchführen.

Ein sozialdemokratischer Redner teilt eine Reihe von un¬
teren Beamtengruppen mit , die heute weniger wie vor dem
Kriege an Gehalt beziehen. Schon einmal sei auf Anregung
der sozialdemokratischen Vertreter der Versuch unternommen
worden, eine billige Regelung durchzufübrcn, allein das Ve -
soldungssperrgesetz stand im Wege. Die Beamten erklären ,
daß sie s. Zt . von der erfolgten Neueinstufung überrascht und
nicht befragt worden seien . Besonders schlecht kämen die hand¬
werksmäßig vorgebildeten Beamten mit 3—4iähriger Lehrzeit
weg ; diese seien durchweg zu nieder eingestuft. Sie erreichen
oft kaum 60 oder 70 Prozent des Vorkriegseinkommens . Der
Sprecher wünscht die Einsetzung eines Unterausschusses mit
einem Regierungsvertreter , der die Aufgabe habe, jede ein¬
zelne Eingabe zu prüfen . Der frühere Reichsfinanzminister
Reinbold habe die Zusage gegeben, an die unteren Be¬
amten zu denken ; mit dieser Zusage sei nun nichts mehr an¬
zufangen . Die Sozialdemokraten würden jeden Weg gehen ,
der zu einer gerechten Lösung führe . In Bayern hätten die
Sozialdemokraten beantragt , daß das Land selbst eine Neu¬
regelung der Beamtengebälter durchführen solle ; der bayerische
Landtag beschloß jedoch, daß beim Reich auf eine Neuregelung
gedrängt werden solle .

Ein Vertreter der Deutschen Volkspartei ist für alsbaldige
Regelung in allen Fällen , die eine unhaltbare Härte bedeuten.
Selbst in den Gruppen über 10 sei eine Notlage vorhanden . —
Ein demokratischer Redner bemerkt etwas maliziös , man höre
heute viel von Föderalismus reden und hoffe heute auf das
Reich , also auf den Zentralismus . Man müsse normale Ee-
haltssituationen schaffen , auf die der Beamte bestimmt rechnen
könne . Besonders bedeutsam seien die Sozialzuschläge, die
aber ebenfalls einer Revision unterworfen werden müßten .
Das Bild über die Besoldung der Lehrerschaft sei falsch . —
Die Deutschnationale Volkspartei will Auskunft darüber , wie¬
viel Beamte in der Nachkriegszeit mehr vorhanden seien . —
Von Zentrumsscite wird als Voraussetzung jeder Reform in
der Beamtenbcsoldung eine Klärung der Frage verlangt ; was
kostet uns die Sache. Eine Reform an Haupt und Gliedern
ohne Finanzausgleich sei gefährlich ; ein Unterausschuß sei
wünschenswert. Ein Vertreter der Regierung sagt, man müsse
leisten was möglich sei . In den unteren Beamtengruppen sei
große Not . Die Regierung habe vielfach Notstandsbeibilfen
gewährt . Das Budget war sehr gespannt , deshalb seien jetzt
schon Ueberschreitungen zu verzeichnen. Eine Uebersicht sei

noch nicht möglich , jedoch sei die Finanzlage ernst. Möglich,
daß ein Ausgleich durch Ueberweisungen vom Reiche erfolgen
könne . Zu den 23 000 Beamten kämen noch 7000 Pensionäre .
Die größere Zahl der Beamten in Baden sind Reichsboamte.
Die im Etat eingestellten 126 Millionen Mark sind für die
außerplanmäßigen und planmäßigen Beamten , Angestellten,
Pensionäre und für die llmzugskosten. — Der Unterausschuß
wird gewählt . Er besteht aus 9 Mitgliedern : Zentrum 3,
Sozialdemokraten 2 , alle andern Parteien mit einem Mit¬
glied ; Vorsitzender des Unterausschusses ist der Abg. Seubert .

Zörderung des Wohnungsbaues tm Zahre 1927
Der Landtag hat im Juni des letzten Jahres an die Re¬

gierung düs Ersuchen gestellt , zu prüfen , ob nicht der Woh¬
nungsbau ganz oder teilweise mit Hilfe von Anleihen finan¬
ziert werden kann. Ueber das Ergebnis dieser Erwägungen
erwartet der Landtag schon seit längerer Zeit eine Mitteilung .
In Rücksicht auf den Umstand, daß die Bauperiode 1927 nun
bald herannaht , sollte dem Landtag möglichst bald Gelegen-,
heit zur Stellungnahme dieser Angelegenheit gegeben werden)
Auf eine hieraus bezugnehmende Anfrage erfahren wir , daß
das Finanzministerium dem Ministerium des Innern über den
Betrag der Einkünfte aus der Gebäubcsondersteuer hinaus
einen Vorschuß von 4 Millionen Mark überlassen hat , damit
in diesem Jahr keine Verzögerung der Bautätigkeit eintritt .
Dem Landtag soll die Entscheidung Vorbehalten bleiben , ob
diese Anleihen ' auf die zukünftigen Einkünfte des Landes aus
der Gebäudesondersteuer aufgerechnet werden sollen , oder ob es
nicht in anderer Weise, z . B . durch Zinsen-Tilgungsbeträge der
früher gewährten Wobnungsbaudarlehen abzudecken ist, so daß
es als zusätzliches Wohnungsbau -Programm 1927 wirkt . We¬
gen der Vorlage einer Denkschrift an den Landtag stehen , wie
wir hören , die beiden oben genannten Ministerien schon
längere Zeit miteinander in Verhandlungen . Ein Abschluß
derselben ist in Bälde zu erwarten .

*

„Sachlich !" In der „Badischen Kriegerzeitnng " vom 23.
Dezember v . Js . Seite 415 steht folgendes :

„Den maßlosen Angriffen der Sozialdemokratie gegen
die angeblich mißlichen Zustände in der Reichswehr ist das
Kabinett Marx am 7 . Dezember zum Opfer gefallen.

"
Es dürfte sich erübrigen , dagegen etwas zu sagen; es be¬

weist dieser Satz nur die „Sachlichkeit" und „Neutralität " des
badischen Kriegerbundes!

-- © -

Aus der Partei
Teutschneurrut . (Sozialdem . Partei .) Wir machen hier¬

mit noch einmal auf den am Samstag . 12 . Februar , abends
8 Uhr , in der „Blume " stattfindenden Familienabend auf¬
merksam . Mitglieder und deren Angehörige sowie Freunde
und Gönner unserer Bestrebungen seien hiermit herzlich ein-,
geladen ein paar frohe Stunden mit uns zu verleben . Für
Unterhaltung ist Sorge getragen ; ebenso werden . Küche und
Keller des Wirtes ihr Bestes bieten . — Freiwillige Spenden
für den Gabentisch bitten wir im Lokal oder bei den Ver¬
waltungsmitgliedern am Freitag abend abzugeben.

*

Kulturwille Nr . 2/III Sonderheft „Arbeiterschaft und
Rundfunk" . Einzelnummer 25 '

Pfg . Jahresabonnement
2 .40 Jl . Probenummer frei ! Verlag : Allgemeines Arbeiter -
Bildungs -Jnstitut , Leipzig, Vrrustraße 17 . —Früher als es
einst vor dem Siegeslauf des Films geschah, bricht sich die Er¬
kenntnis Bahn , daß der Rundfunk ein ungeheures Machtmittel
vorstellt. Die Februarnummer des Kulturwillens weist mit
großer Klarheit darauf hin , daß sich die Arbeiterschaft, die sicher
einen großen Teil aller Funkhörer stellt , ihren Einfluß auf den
Rundfunk erkämpfen muß, wenn sie nicht will , daß andere
politische und wirtschaftliche Machtgruppen den Rundfunk in
arbeiterfeindlichem Sinne sich dienstbar machen (Kulturbedeu¬
tung des Radio — Fort mit der Kulturdiktatur ! Chrispien),
— Außerdem bringt der Kulturwille zu den Fragen der Pro¬
grammgestaltung eine reiche Fülle von Vorschlägen: Rund¬
funkprogramme — Anna Siemsei , Radio und Musik — Vogen,
Literatur und Rundfunk — Offenburg , Wissenschaftliche Vor¬
träge im Rundfunk — Prof . Schaxel, Radiokritik — Schumann ,
Grenzen des Rundfunks — Pfeiffer . — Dazu literarische Bei¬
trüge von Klabund — Als sie meine Stimme in Radio hörte,
Josef Luitpold — Die Ballade vom Blut , Erich Weinert —
Berliner Rundfunkstunde. 12 Holzschnitte aus Masereels Stun .
denbuch schmücken das Heft , dem weiteste Verbreitung zu wün¬
schen ist. Jeder Kulturwille gehört schon heute zu den wenigen
Zeitschriften, die jeder Genosse , der an den Kulturfragen des
Sozialismus interessiert ist, lesen müßte.

„Lachen links" ist diesmal mit seinem Heft 6 als Son¬
dernummer „B ü r g e r b l o ck" erschienen . Hindenburg
führt den Bürgerblock! In langen Sturmlinien rennen die
Eeldsäcke einher , stramm militärisch ausgerichtet . Hindenburg
stebt auf dem Feldherrnbügel , den Kurszettel als General¬
stabskarte in der Hand, die Rechte zielweisend nach vorwärts
gestreckt. Hindenburg kommandiert wieder eine Armee, dis
Vllrgerblock - Armee. Ein Unternehmen , so recht nach dem Her¬
zen eines alten Soldaten ! Geßler , Lüttwitz , Ehrhardt und
viele andere geben noch Stoff zu trefflicher politischer Satire .
„Lachen Links" kostet pro Nummer 25 Pfg . Zu beziehen durch
jede Volksbuchhandlung und Postanstalt , oder direkt vom Ver¬
lag I . H . W. Dietz Nachf ., Berlin SW . 68. Lindenstraße 3.

Zugend und Sport
Fußball

Kreismeisterschaftsspiel
Forchheim (3. Bez .) — Bobenheim (2. Bez .) 3 : 3

Bei schlechten Bodenverhältnissen trafen sich die beiden
Vertreter des 2 . und 3 . Bezirks auf dem Sportplatz von Forch¬
heim. d

Bei Forchheim konnte man während der ganzen Spiel¬
zeit eine leichte Ucberlegenbeit wahrnehmen . Da sie jedoch
Meister im Verschießen waren , war ein Sieg nicht zu erringen ,
sondern mußten sich mit einem Unentschieden begnügen.

Spielverlauf : Forchheim mit Anstoß zog sofort vor Bo-
benbeims Tor und schon in der 3 . Minute sendet Halblinks
durch schönen Kopfschuß ein. Das Schicksal wollte e^ daß
Forchheim nicht allzulange in Führung blieb , denn 5 Minuten
später erfolgte der Ausgleich durch Il -Meter . Ebenfalls durch
11 -Meter konnte Forchheim 10 Minuten später wieder in Füh -
rung gehen . Bobenheim nicht entmutigt , kämpfte tapfer wei-
ter und stellten das Resultat auf 2 : 2 . Forchheim gelingt es
noch bis Halbzeit das 3 . Tor einzusenden. Nach Halbzeit
wollte es keiner Mannschaft gelingen , etwas Zählbares zu er¬
reichen bis 6 Minuten vor Schluß es Bobenheim gelingt , zum
3 . Tor einzusendcn. Der amtierende Schiedsrichter von Fr .T.
Mannheim trägt ein gut Teil Schuld, wenn das Spiel nicht
für Forchheim entschieden werden konnte. E . H .

*

Zum Bericht über die Gauversammlung des Arbeiter¬
schützenbundes wird uns noch ergänzend mitgeteilt , daß außer
den im Bericht genannten Vereinen auch der Verein in
Mannheim zum Gau zählt .
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe . 10 Februar

GeschichlSkalendek
, 10. Februar . 1775 ^Französischer Philosoph Montesquieu .

1837 -fRusstscher Dichter Puschkin. — 1918 Rußland erklärt
,oen Kriegszustand für beendet. — 1923 -s-Physiker Wilhelm
»Röntgen . — 1925 Preußisches Kabinett Marx . — 1926 Deutsch¬land überreicht das Aufnahmegesuch für den Völkerbund.

parreinackrichten des So, . Vereins Karlsruhe
Eine Versammlung der Vertrauensleute der Partei

findet morgen Freitag statt . Sie beginnt umständehalber
schon um 5 % Uhr. worauf besonders aufmerksam gemacht sei.
Minister Dr . Remmele wird sprechen über »Die jüng¬
sten Vorgänge in Land und Reich ". Das Thema istein Luderst aktuelles und ebenso wichtiges, sodaß erwartet wer¬
den darf, das; alle Vertrauensleute stch einfinden . Als 2. Punkt
steht auf der Tagesordnung „Wünsche und Anträge zur bevor¬
stehenden Generalversammlung - .

Zwecks Kontrolle ist das Mitgliedsbuch als Ausweis mit¬
zubringen . Ohne Ausweis kein Zutritt .

Bezirk Mvhlburg . Samstag , 12. Februar , abends 8 Uhr,
.im Gasthaus „Hirsch"

, unterer Saal , Bezirksgeneralversamm -
lung mit folgender Tagesordnung . 1 . Portrag des Genossen
Stadtv . W. Koch . Thema : Die jetzige Regierung und ihre

^Folgen . 2 . Jahresbericht . 3. Bezirkswahl . 4 . Verschiedenes,
Wünsche und Anträge . Wir ersuchen die Parteigenossen , voll¬
zählig und pünktlich zu erscheinen . Jeder einzelne agitiere für
die Versammlung . Es ist notwendig , daß sämtliche Partei¬
mitglieder darüber unterrichtet find .

Kappist Keudell und die „Badische presse"
Der reaktionären Presse aller Schattierungen ist die Ent¬

larvung des deutschnationalen Reichsinnenministers von Keu¬
dell als Kavvrebell äußerst unangenehm und sie versucht des¬
halb die Sache so harmlos als möglich hinzustellen. Auch die
„Badische Presse" darf dabei nicht fehlen und ihre „Berliner
Schriftleitung " läßt sogar verlautbaren , daß daran wohl
uicht zu zweifeln sei , daß die Keudell-Assäre trotz der großen
Mühe , die sich die Opposition gibt , im Sande verlaufen wird .

Bei letzterem ist natürlich der Wunsch der Vater des Ge¬
dankens , aber die Sozialdemokratie wird schon dafür sorgen,
daß die Hoffnung der reaktionären Presse und ihrer Sold¬
schreiber nicht in Erfüllung gehen wird . Daß die „Badische
Presse" im speziellen ein großes Jnteresie daran hat , daß der
Keudell-Skandal im Sande verlaufen soll , ist nur zu selbstver¬
ständlich, weil es nämlich der „Badischen Presie" immer un-
.angenebm ist , wenn vom Kapp -Putsch gesprochen wird . Da
Kommen bei ihr immer Gewissensbisse und eine sehr begreifliche
Verlegenheit kommt zum Vorschein . Kapp-Putsch und „Badische [
Presse" haben schon einmal eine ganz unrühmliche , ja geradezu
eine skandalöse Rolle gespielt. Als im März 1921 Rebell Kapp
und Anhang die Republik stürzen wollten , da war es nämlich
ausgerechnet die „Badische Presse", welche die von der Kapp-
Regierung ausgegangencn falschen Nachrichten in ihren Spal¬
ten veröffentlichte, ja sogar von der „neuen Regierung Kavv"
sprach . Sie batte also sich mit dem Schurken Kapp und seiner
„Regierung " sofort abgefunden. Diese schändliche Haltung der
„Badischen Presse" führte sodann dazu, daß in Baden die
Prefiezensur eingeführt werden mußte.

Man wird deshalb begreifen , daß die „Badische Presie"
in der republikfeindlichen Haltung des Keudell nichts von Be¬
lang findet , denn nicht nur Herr von Keudell, sondern auch
die „Badische Presie " hatte die Regierung Kavv als bestehende
Tatsache angenommen und es trifft deshalb auf die „Badische
Presie" und auf v . Keudell das Sprichwort zu : „Gleiche Brü¬
der gleiche Kappen !" Wir aber wollen nicht versäumen , die
damalige Haltung des schwarz-weiß-roten Papiers in der
Lammstraße in Erinnerung zu bringen , schon deshalb , weil die
„Badische Presie" solche Dinge recht gern vergißt .

Veethovenfeier des Vtldungsausschusies
Der Einladung des Bildungsausschusies unserer Partei zu

einem Gedächtnisabend für Ludwig van Beethoven waren die
Genossinnen und Genossen überaus zahlreich gefolgt. Der
Bürgersaal des Rathauses war voll besetzt. Den musikalischen
Teil des Abends bestritt ein Streichquartett , das eine
Reibe Bruchstücke aus Streichquartetten von Beethoven spielte,
sowie Frau Dr . Curjell , die eine Anzahl Lieder des großen
Trmkünstlers sang. In einer warmherzigen Ansprache schil¬
derte der 1. Kapellmeister unseres Landestheaters , Dr .
Knüll , den Lebensgang Beethovens und desien Schaffen.
Der Abend wurde zu einer prächtigen , hochkünstlerischen Feier¬
stunde, für die dem Bildungsausschuß allseitig herzlicher Dank
gesagt wurde . Ueber den Verlauf des Abends werden wir
noch näher berichten.

( :) Am Fastnachtdienstag schulfreier Nachmittag. Nach
einem Erlaß des Unterrichtsministeriums kann, wo es die ört¬
lichen Verhältnisse erfordern , der Nachmittag des Fastnacht¬
dienstag schulfrei bleiben . Am Aschermittwoch kann der Un¬
terricht gemäß den kirchlichen Bedürfnissen um 19 Ubr morgens
beginnen .

Todesfall . Der Seniorchef der Brauerei Heinrich Fels ,
Herr Heinrich Fels , ist im Alter von 82 Jahren gestor¬
ben. Er war der Gründer des Heinrich Fels '

schen Unter¬
nehmens und bat es verstanden , mit Unterstützung eines Sta¬
bes treuer Mitarbeiter dasselbe aus kleinen Anfängen her¬
aus zu seiner heutigen bedeutenden Höhe emporzubringen . Es
war ein ganz hervorragender Fachmann und auch als Mensch
genoß der nun Verstorbene grobes Ansehen.

Autobusverkehr nach Rüppurr . Dazu erhalten wir fol¬
gende Zuschrift : Nachdem die Stadt Karlsruhe einen Autobus -
verkebr nach dem Vorort Rüppurr eingefübrt bat . scheinen
die Klagen über die Albtalbabn seltener zu werden. Es
scheint , daß der durch den Autobusverkehr verfolgte Zweck er¬
reicht wurde . Umsomehr muß es befremden, daß nun bei dem
neu eingerichteten Autobusverkebr Mißstände herrschen , um die
sich scheinbar überhaupt kein Mensch bekümmert. Man sollte
doch annehmen, daß die Stadt Karlsruhe das Geld für di ».
Autobusie nicht aufgewendet hat , um ein schlechteres Verkehrs¬
mittel als die Albtalbabn einzuführen . Anstatt nun den Ver¬
kehr so zu regeln , daß die Unzufriedenheit und das Schelten
des Publikums aufhört , läßt sich die Stadtverwaltung genau
wie die Albtalbabn immer erst unter Druck setzen, anstatt von
selbst den nun eingeführten Verkehr zur Zufriedenheit der Vor¬
orteinwohner auszugestalten . Der Viertelstundenverkehr mor¬
gens und mittags wurde erreicht. Wie aber sieht es abends
aus ? Die Fahrgäste , die an der Haltestelle Rotteckstrabe
abends von 6 Ubr ab nach Rüvvurr fahren wollen, haben
überhaupt nicht die Gelegenheit dazu. Die meisten Wagen
fahren durch, ohne zu halten , trotzdem meistens noch genügend
Platz wäre , um diese paar Fahrgäste mitzunehmen . Es scheint ,
daß gewisse Schaffner eine besondere Freude daran haben , diese
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Fahrgäste stehen zu lasien, wie dies auch schon sehr deutlich ]
zum Ausdruck gekommen ist. Mehr geflucht wurde über die
Albtalbabn sicher nicht und zwar mit Recht , denn wenn die
Stadtverwaltung Monatskarten mit Haltestelle Rotteckstraßeverkauft, kann sie nicht verlangen , daß diese Fahrgäste jeden
Abend mit der Albtalbabn heimfahren . Bei einigermaßen
gutem Willen könnten diese Mißstände vollends beseitigt wer¬
den , es braucht nur abends ebenfalls der )4stündige Verkehr
eingeführt zu werden . Gut wäre es, wenn sich von Zeit zuZeit maßgebende Personen einmal den neuen Betrieb ansehenwürden , vor allem das Fahrversonal dahingehend zu belehren,daß die Wagen so stark gebaut sind , daß in den Hauptverkehrs¬
zeiten auch einmal ein paar Leute in den Gängen stehen kön¬
nen, ohne daß die Wagen gleich zusammewbrechen . Oder be¬
steht diese Gefahr tatsächlich ? Vielleicht genügen die Zeilen ,um Abhilfe zu schaffen , denn es wäre wirklich nicht angenehm,wenn der gleiche Kampf, der gegen die Albtalbabn geführt
werden mußte , nun auch gegen das neue Verkehrsmittel ein-
setzen würde . Dann hätten diejenigen Recht , die von vorn¬
herein vor dem Autobusverkehr gewarnt haben.

( :) 40jähriges Arbeitsjubiläum . Herr Theodor Will -
m a n n , Schreiner , im E . A . W. Karlsruhe beschäftigt, konnte
dieser Tage auf eine 40jährige Eisenbahndienstzeit zurückblicken.

l :) „Im Strudel des Verkehrs." Wie aus dem Inseraten¬teil ersichtlich ist, findet am nächsten Dienstag abend 8 Uhrim Saale 3 der Brauerei Schrempp Waldstraße 16/18 eine
kombinierte Versammlung der Kraftfahrer , Straßenbahner ,Furbleute und Kutscher statt . Zur Vorführung gelang!der Aufklärungsfilm „Im Strudel des Verkehrs". Veranstal¬ter der Versammlung sind der Deutsche Verkehrsbund — Be-
zirksverwaltung Karlsruhe — und die Badische VerkebrswachtBezirk Karlsruhe . Allen im Transport - und Verkehrswesen
Beschäftigten ist der Besuch dieser Veranstaltung dringend zuempfehlen. Eintrittsgeld wird keines erhoben. — .le.

Der jugoslawische Staat und sein Deutschtum. Ueber
dieses Thema spricht am Donnerstag im Chemischen Hörsaalder Geschäftsführer des Deutsch -Schwäbischen Kulturverbandcs ,Dr . Erabl aus Neusatz (Peterwardein ) . Er wird über jenen
deutschen Siedler , die dem Saar - und Rheinland , Württem¬
berg, Baden und der Pfalz entstammen und sich weit unten
an der Donau und in der Batschka und im Banat angesiedelt
haben , berichten, über jene Volksgenossen , die trotz ihrer eige¬
nen Not in den Hungerjahren 1917/18 nach Deutschland eine
Schiffsladung Weizenmehl für die Armen und Kranken sand¬
ten , wovon eine Wagenladung auch nach Karlsruhe gelangte .Der Vortrag ist öffentlich bei freiem Eintritt . (Siebe die
Ameise .)

( . ) 2. Damen - und Fremdcnfitzung der „Lasiallia ". Wie
bereits bekannt und aus dem Inseratenteil ersichtlich , geht
am Sonntag den 13 . Februar 1927 nachmittags 3 Uhr die
zweite große Damen- und Fremdensitzung der Carneval -Eesell-
schaft des Gesangvereins Lasiallia vom Stapel . Die Leitung
der Carneoal - Eesellschaft hat es sich nicht nehmen lasien, auch
für diese Veranstaltung mit einem erstklassigen humoristischen
Programm aufzuwarten uni» wird neben einer Reihe gur-
bckannter Büttenredner und - rednerinnen auch der in weiten
Kreisen mit seinem urwüchsigen Humor bekannte Staats¬
schauspieler Paul Müller für die nötige Unterhaltung und
Stimmung sprgen . Wer also will , daß die Mundwinkel
krachen vor Lachen , komme am Sonntag nachmittag in den
„Kühlen Krug"

. Um ein einheitlich, dekoratives Bild zu be¬
kommen , wird am Saaleingang die närrische Kopfbedeckung
unentgeltlich verabfolgt . Nach Schluß der Sitzung ab 7 Uhr
großer Festball .

Die Sportvereinigung Germania 1887 E . V. schreibt uns :
Zu dem an diesem Samstag im groben Festhallesaal stattfin¬
denden Maskenball ist eine derart rege Nachfrage nach
Karten , daß mit ausverkauftem Hause gerechnet werden muß.
Der Titel : Großes Internationales Sportfest in Oberkubbach
ist ja auch so vielversprechend, daß eine Fülle von Witz und
Satire sicher zu erwarten ist. Im groben Saal werden zwei
Musikkapellen der Feuerwehr spielen, so daß wenn eine auf
hört , sofort die zweite beginnt . Zudem ist- im Biertunnel
Schrammelmusik. Die Vorvcrkaufsstcllen sind aus den Pla¬
katen ersichtlich , an der Abendkasse werden sicher nicht viel Kar¬
ten erhältlich sein .

Badisch «« Landestheater . Die erste Wiederholung von
„Einen Jur will er sich machen " findet am Donnerstag , 10.
Februar , statt . Am Sonntag , 13 . Februar , wird — entspre¬
chend dem mit Restroqs Posse angeschlagenen Auftakt für die
Faschingszeit — eine „Heitere Morgenfeier ( Beginn 11 )4 Uhr)
unter , dem Titel „Ein Stündchen Biedermeier " veranstaltet ,wobei in Wort und Ton eine kleine Auslese von , „Krähwinke-
leien"

, zu einem lockeren szenischen Gefüge vereinigt , darge¬
boten werden sollen . — Nachmittags 3 Uhr geht Ludwig
Fuldas Lustspiel „Die Durchaängerin " ais zehnte Vorstellung
der Sondcrmiete für Auswärtige in Szene . — Im Konzcrthaus
wird am Sonntag , 13 . Februar , der Schwank „Stöpsel " von
Arnold und Bach zum erstennlal wiederholt . — Als nächste
Erstaufführung befindet sich für den 19 . Februar , Fritz von
Unrubs neues Viihnenwcrk „Vonavarte " in Vorbereitung .

Sitzung des Vorstandes der Handwerkskammer
Karlsruhe

Der Vorstand der Handwerkskammer Karlsruhe befaßte
sich in seiner Sitzung am 31. Januar 1927 mit dem Entwurf
eines Ar .beitsschutzgesetzes . Der Vorstand hält die
gegenwärtige Zeit für denkbar ungeeignet , um die Arbeits¬
zeitfrage endgültig zu regeln . Eine solche endgültige gesetz¬
liche Regelung könne erst auf der Grundlage gesunder wirt¬
schaftlicher Verhältnisse vorgenommen werden. Die besonderen
Erfordernisse der Handwerkswirtschaft in ihren Unterschieden
zwischen Stadt und Land haben keine Berücksichtigung in dem
Entwurf gefunden. Die Anforderungen an die Arbeitszeit
weichen infolge der Unterschiede zwischen der Betriebswirtschaft
der Industrie und der des Handwerks sehr stark von einander
ab. Aber auch nicht einmal das Handwerk kann als Einheit
bezüglich seiner Forderung an die Arbeitzeit aufgefaßt werden.
Alle die besonderen Verhältnisse im Handwerk müssen unbe¬
dingt berücksichtigt werden, soll das Arbeitszeitgesetz nicht ein
Panzer werden, der die Wirtschaft in ihrer natürlichen Bewe¬
gungsfreiheit einengt und schwer schädigt . Vor allem verlangt
die Handwerkskammer : 1 . Sonderüestimmungen für Sandwerks¬
lehrlinge , vor allem ibre Nichteinbeziehung in die Kategorie
der gewerblichen Arbeiter , 2 . Sonderbestimmungen für Saison¬
gewerbe, für Gewerbe, in denen meist nur eine Arbeitsbereit -
schaft vorliegt und für landwirtschaftliche Handwerksbetriebe ,
3. ein Verbot für Nebenarbeit der Arbeitnehmer und 4. gleich¬
mäßige Behandlung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer bei
Verstößen gegen das Gesetz .

Sodann behandelte der Vorstand eingehend die Frage der
beabsichtigten Regelung der Berufsausbildung . Innerhalb des
Gewerbes aber war das Handwerk noch bis vor wenigen Jahr¬
zehnten nahezu der einzige Verufsstand . der eine auf Jahr¬
hunderte alte Ueberlieferung begründete Berufsausbildung
kannte. Als unbedingt notwendig bezeichnet « der Vorstand
die Durchsetzung des Grundsatzes der bcrufsständischen Selbst¬
verwaltung und die Anerkennung der Meisterlehre .

Sodann befaßte sich der Vorstand noch mit der anstelle der
zurückgestellten Reichshandwerksordnung gewünschten N o -
velle zur Gewerbeordnung . Es ist darauf zu drän¬
gen , daß die Novelle nach erfolgter Neubestellung der Reichs-
rcgierung alsbald dem Kabinett vorgelegt werden muß, damit

8. Februar 9. Februar
Geld Brie , » elb « ries

Amsterdam 188 49 188.9 l 168.57 168 99
Italien . . 17 .875 18.005 17 98 18 .02
London . . . 1 Pfd . 20 .438 -0.490 20.439 20.491
Newport . • • • • « 1 $ oll. 4.214 4.224 , 4.2145 4.224»
Paris . . . 16 .56 1660 16 .66 16 .60
Prag . . . . Ivo Kr. 12.475 12 .515 12 .478 12.618
Schweiz . . . 100 Fr . 81 .03 81 .23 8103 81 .23
Spanien . . 70.61 70 79 70 31 70.49
Stockholm . . lOOSr . l 12 .43 112 .71 112 42 112 .72
Wien . . 100 Schilling 59 .38 59.53 69 .39 59.63

sie auf dem schnellsten Wege ihre Verabschiedung im Reichs¬
tag finden kann.

Der Vorstand gab endlich der Uebcrzeugung Ausdruck , fr»8
die Erhaltung eines kraftvollen Mittelstandes und die Siche¬
rung einer möglichst großen Zahl von selbständigen mittelst»»'
diichen Existenzen im Interesse des Staates sowie des deutschen
Volkstums und der deutschen Gesamtkultur liegt . Das Hand'
werk fordert keinerlei Sonderrechte , es braucht aber so viel
Bewegungsfreiheit , daß es sich selbst unter den jetzigen schwie¬rigen Verhältnissen behaupten kann. (Die Stellungnahme der
Handwerkskammer »um Arbeitsschutzgesetz ist recht interessant ,die Arbeiterschaft weiß wenigstens, woran sie ist und kann si®
dementsprechend einrichten. Die Red .)

Gerichtszeiümg
* Ein unüberlegter Scherz . Um seiner Stiesschwägerin, der

Kroncnwirtin Frau Schmidt in Ensingen (Württemberg )
einen Possen zu spielen, hatte der Lammwirt Jakob Schlecht
von Ensingen, von Pforzheim aus eine annonyme Postkarte
geschrieben , in der der dortige Schwarzwaldverein an einem be¬
stimmten Sonntag eine Besichtigung des neuerbauten Aus¬
sichtsturmes ankündigte und für 70 Personen Mittagesien zui»
Preise von 1 .50 M. bestellte . Von der Wirtin wurde daraufhin
das Essen , natürlich vergeblich bergerichtet. Es entstand ibr
dadurch ein Schaden von 100 M. Wegen dieses unverantwort¬
lichen Schabernaks wurde Schlecht zu neun Wochen Gefängnis
verurteilt . Seine Mitangeklagte Frau erhielt 60 M und seinSohn 25 oH Geldstrafe.

Berliner Devisennotieru >qen i Mtttelkurs »

Briefkasten Ser Redaktion
St ., Offenburg . Ueber die Winzertagung war bereits ein

anderer Bericht eingegangen , der schon gesetzt war , als der
Ihrige kam . Ihr Bericht konnte deshalb nicht mehr verwen¬
det werden.

St „ Durlach. Wir bitten dringend , doch nicht mehr
beide Seiten des Manuskripts zu beschreiben , zumal , wenn
noch ein Teil des Textes als Inserat bestimmt ist. Wie so »
denn das erledigt werden, wenn erst ein Stück Vcreinsanzeiger ,
dann ein Stück Artikel , dann wieder Vereinsanzeiger und
dann nochmals redaktioneller Teil kommt . Allzuschwer sollteman der Redaktion die Arbeit doch nicht machen .Nr . 100, I . K. Steuerfrei sind jährlich für Sie selbst1200 Jl , für Ihre Frau und Ihr Kind je 120 .4t , zusammenfür die ganze Familie 1440 JL Für den Rest Ihres Einkom¬
mens , also nach Abzug der 1440 Jl , müssen Sie 10 ProzentSteuer bezahlen.

veranllauimgeii des »eutiaen Tages
Bad . Landestheater : „Einen Jux will er sich machen ". Von

7 .30 bis 10 . 15 Uhr.
Bad . Lichtspiele ( Konzerthaus ) : Jerusalem . 1 . Teil : DieErde ruft . Abends 8 Uhr.
Colosseum : Variete -Vorstellung , 8 Uhr.
Residenz-Lichtspiele: „Ben Hur". 3, 5 . 7. 9 Ubr.Palast -Lichtsviele: Bismarck, 1 . Teil .Kammer -Lichtspiele. Der Sportstudent im 1 . Semester. Ban-

vrogramm .
Weltkino : Das Testament des Goldsuchers. Die müden Bein<<

. Wolkenhochzeit .
Uuiontbeater : Der Kurier des Zaren .Atlantik -Lichtspiele: Wenn Meer und Himmel sich berühre»-

Jetzt platzt die Bombe. Die III . Tanzstunde Charlesto»-
Berein für das Deutschtum im Ausland : Abends 8)4 Ubr iM

Chemischen Hörsaal der Technischen Hochschule. Vortrag !
„Der jugoslavische Staat und das Deutschtum".

Stanvesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Julius Haug, Elasermeister , Ehemann , all

66 Jahre . Emma Schneider, alt 31 Jahre , Ehefrau von Kal»
Schneider, Schuhmacher. Friedrich Roth , Taglübner , ledig, a»
60 Jahre . Karl Herrmann , Privatmann , Witwer , alt 84
Jahre . Heinrich Fels , Brauereibesttzer, Witwer , alt 81 Jahr » '
Friedrich Hofmann , Schmiedemeister, Ehemann , alt 66 Jahre .
Andreas Fleck, Lokomotivführer a . D ., Ehemann , alt 70 Jabr »'
Anna Bollinger , alt 76 Jahre , Näherin , ledig . Justus Brau ».
Landwirt , Witwer , alt 82 Jahre .

Vereinsauzeiger
BergnügungSanzeigen finden unter dieser Rubrik in der Regel keine Aufnahme - voder werden zum RcklamenzeilenvreiS berechnet ).

Karlsruhe.
Naturfreunde . Morgen Freitag vunkt 8 Uhr ff***'

setznng der Generalversammlung . M 7 Uhr Ausschubfiß «Ä !
Zimmer 20. 15»8

Durlach. Die So ». Frauensektion veranstaltet am Sv»sis
tag , 13 . Februar , nachm . 3 Uhr, im Gastbaus zum „LainM
einen humoristischen Nachmittag . Genossinnen und Gäste st»"
herzlich eingeladen . 184 Die Vorsitzende^

'

Weiße Woche bei Voländer
Daß man auch in kleinerem Rahmen sehr gute Wirkung*»

erzielen kann, zeigen die Fenster- und Innendekorationen »*)
Firma B o l ä n d e r . Die Farben blau -weiß kommen über»
zur Anwendung und mit Hilfe von vielen tausend TaschAtüchern sind die Dekorationen geschmackvoll und stilg«r*Adurchgefllhrt. Seit mehr als 40 Jahren siebt die Firma 7^Boländer unter den Geschäften , die für den Bezug von W*'8'
waren und Aussteuer -Ärtikeln in Betracht kommen , mit '
erster Reibe . So ist es in vielen Familien geradzu Traditi »
geworden, die Aussteuern bei Boländer zu kaufen.Als besondere Neubeit bringt diese Firma einen
stoff unter der Bezeichnung „Sec 0 wa - Kr 0 nentuch " »

„gaus , der durch die besonders patentierte Art seiner Veredl»».,als vollkommendster Ersatz für Leinen- und Macco-Batist 8JLten kann und wegen seiner Schönheit und Eleganz als Wal»»t
tuch der Zukunft bezeichnet werden darf . Die Ware besitzt »' st,große Reißfestigkeit und Dauerhaftigkeit , die kaum übertr ».„
fen werden kann. Rach noch so häufigem Waschen und Buge '
zeigt der Stoff immer wieder seinen schönen LeinencharakH,'
Die Ware eignet sich für Wäsche aller Art und die Firm » ^Boländer gibt jederzeit gerne Gelegenheit zur zwanglosen
sichtigung und Prüfung dieser wirklich hervorragenden Sv *»^
Qualität . ,,

Auch in allen anderen Artikeln wie Gardinen . Klei»°
stoffen , Damen - Konfektion nsw . bringt die Firma sehroAss ,werte Angebote, so daß e >n baldiger Besuch nur emM»" ^
werden kann.

"



Liebe kleine Limokoa
Fred Andersens Höllenfahrt

Roman von Otfried von Honstein .
Wir beginnen mit dem Abdruck des großen , in sei¬

nen Einzelheiten tief erschütternden Romans „Liebe
kleine Limokoa " von Otfried v . H a n st « i n . Selten sind
tragische Wucht , kühne Phantasie , liebevollste Idyllen¬
malerei und geschicktes Erzählertalent in so glücklicher
und restlos befriedigender Weise vereinigt wie in die¬
sem den Leser von der ersten bis zur letzten Zeile in
Bann haltenden Zeitroman , dem der wilde Westen Ame¬
rikas seinen eigenartigen Stempel aufdrückt . Wir wer¬
fen einen Blick in das gesellschaftliche Leben der viel¬
gerühmten und viel gelästerten „Frühlingsstadt "

, wir
machen die Bekanntschaft der führenden Geldmänncr
San Franciseos . die zur Erreichung ihrer Ziele ebenso
skrupellos wie genial vorgeben , wir lernen eine jener
in Luxus aufgewachsenen , von keinerlei Hemmungen be¬
schwerten Amerikanerinnen der oberen Fünfhundert
kennen , denen das leichtsinnige Spiel mit Menschen und
Dingen erstes und einziges Lebensbedürfnis ist. Aber
schon wechselt das Bild , und der Autor führt uns in die
grauenvollen Todesschluchten des Colorado hinab . Run
beginnt eine Abenteuerfabrt , die ihresgleichen sucht.
Wie zart und bingebaucht mutet da die Gestalt der Toch¬
ter der Wildnis an , der armen , kleinen Limokoa . die
dem Millionürssobn Fred Andersen auf seiner furcht¬
baren Irrfahrt begegnet und ihm die große , reine Liebe
vinslößt . Aber der Fluch , der auf dem Aztekengolde
ruht , hat seine Kraft noch nicht verloren . Wie 'schließ¬
lich die schöne Limokoa aus dem aussterbenden Stamm
der „Mohawe " doch zu einem restlosen Glück gelangt ,
das ist mit so viel echter Liebe und flammendem Tem¬
perament geschildert , daß wir nicht vorgreifen wollen .

Er st es Kapitel

! . Maud Allen war die Erste , die aus dem Saale ins Freie
>1stte , als die Diener die Türen zur großen Terrasse öffneten ,
bo rasch lief sie hinaus , das silberne Kichern auf ihren Lippen ,°oß Fred Andersen ihr kaum zu folgen vermochte , zumal Will
^ aker, der innerlich vor glühender Eifersucht zitterte , und die
nwas allzuschlanke Annie Bruce lieber in hintersten Winkel

Ballsaales versetzt hätte , als ihr jetzt mit umständlicher
Ritterlichkeit den Pelzkragen um die allzu freigebig gezeigten ,
dengelnden Reize zu legen , mit diesem Kavaliersdienst Fred
^ sichtlich die Tür versperrt hatte .

Heiß war es im Saale gewesen . Wie eine Elutwclle
Mälzte es sich aus den geöffneten Türen . Zauberhaft hatte es
^ ausgesehen , wie Hunderte von Kerzen den gewaltigen gold -
^ änzenden Raum erhellten und zwischen ihnen nur hauch -

' " tig glimmende , kleine Glllhkörverchen an Scidenfägen von
Decke berabhingen , bewegt von dem Luftzug , den die Ton¬

enden verursachten , als schwebten Tausende von Glühwürm¬
ern im Saale . Und hie und da ging ein Helles Leuchten durch
^ n Raum und lieb die Brillanten und Edelsteine erglänzen ,

sich um weiße und elfenbeinfarbige Fraucnarme und Hälse
Klangen . Dann zog plötzlich ein elektrischer Komet mit meter -
^ Ngem Schweif über den blauen Himmel , zu dem die Kunst
°rr Dekorateure den Plafond des Saales ' gewandelt . Das
?nr stets , wenn etwas besonderes geschah. Das war auch , als

^ aud Allen , des Konsul Allen einziges Töchterchen , mit Fred"
udersen den Kotillon anführte .

'

Nichts Alltägliches , dieser Kotillon ! Er hatte sich trotz
^>>nmy und Foxtrott erhalten , wie eine llcberlieferung , an der

nicht rütteln darf und als das größte Ereignis im Som -
und im Winter bei den beiden Hauvtbällen des Pacific -

^Ubs , des exklusivsten von San Franziska . Wer die erklärte
^ llkönigin der Saison »um groben Kotillon führen durfte , war

nur sicher, daß tausend Neider ihn gern erdolcht , vergiftet
J®** skalpiert hätten . Wer hier tanzte , das waren die Kinder

allerobersten Fünfhundert , und wenn etwas aus dem Flirt
^ d Andersens , des einzigen Sohnes des ruhmreichen Eenc -

Andersen , jetzt Vorsitzenden des Aufsichtsrates der „Union
^ alveter Co "

, mit Maud Allen , deren Vater , der sich beschei-

jf?1 Konsul nannte , die Hälfte aller Bergwerke von Peru ge -

, " ten , eine Ehe wurde , dann war das ein Ereignis von weit -

^ Sender Bedeutung , die Verschmelzung zweier Riesenvcr -
?!°Sen und der junge Andersen hatte , wie man wußte , noch
Oberen Ehrgeiz .
. Wer weiß , nicht der erste Präsident der Vereinigten Staa -

^ wäre es , der aus der Stadt des ewigen Frühlings in das
^ eiße Haus zu Washington einzöge !
'
^ . Vorläufig waren es allerdings nur Phantasien , mit denen
^ " fter Wunderwood , der Reporter der „Frisko Daily News "

" Sen früh seine Leser überraschen wollte . — Maud Allen
bochaufatmend in das Freie geeilt . Ein linder Seewind
lau und weich vom Stillen Ozean herüber und lieb die

^ Uen leise gegen den Sandstrand branden , über dem sich ,
(
J1 Höhen des Sutroberges geschmiegt , umschlungen vom

^
° lden Gatevark , das Cliffhouse , der stolze , von Türmchen

^? ^ ">hte Hotelbau , erhob , den noch nicht das Feuer des kom-

liL -
^ ^ wahres verzehrt hatte , und der Mnd trug das bebag -

bla^ § ""nzen und Bellen der unzähligen Seehunde herüber , die
kaum einen Steinwurf vom Lande , um die „Seal

die „Seebundfelfen " ihr Spiel trieben , wohl wissend ,
«J * ®*t Naturschutz der United States sie vor jeder vorwitzigen

• * * « 1 bewahrte .
*> Wunderbar lauschig war es in den Wegen des schönen
^ rkes . Auf den Terrassen , die in der Lichtflut erstrahlten ,

Gesellschaft . Mischte sich unter die anderen

itütl
*' k' c dort den Abend genossen , wußte , daß sie trotzdem

^ sich war ; denn die Preise der Terrasie verboten es denen ,
seicht Multimillionäre und somit Angehörige der „ Gesell -

waren , dort zu weilen .

x
ul) Aöen war weiter hinuntergeeilt . Sie lehnte jetzt

* Gitter der unteren Terasse und sah den spielenden
Kunden zu.

t, ^ .
" "ller Mond lag auf der glitzernden See . auf der noch die

** leuchtenden Farben der untergegangenen Sonne nicht
iW Wnnten verwischt waren . Voller Mondschein lag auch über

"
. jungen Gestalt .

h:, / " eine Maud , wußtest du es wohl , warum du dich gerade
stelltest ? Wußtest du , wie dein halbentblößter Rücken,

»arten , elfenbeinmatten Arme , junge , freigebig gezeigte

Brust , über der ein Märchenschatz an großen Perlen lag , in
dem weichen Mondlich bezauberte ?

Wußtest du , wie dein zartes Hauchkleid aus Gold und
Silberfäden , dein rötlich blondes Saar , auf dem sich das Dia¬
dem aus kostbaren Brillanten wiegte , dir das Ansehen eines
verzauberten Elfleins gab ?

Fred Andersen war ihr gefolgt . Er stand hinter ihr und
schaute sie an , trank ihre junge , berauschende Schönheit . War
voller Liebe und doch gab cs etwas in seinem Herren , das ihn
schmerzte .

Ueber seinem Arm lag ein duftiges , kostbares , mit Pelz
verbrämtes Svitzenmäntelchen .

Jetzt trat er heran .
„Maud !"
Sie wandte sich um . Es schien, als sei sie aus einem

Sinnen erwacht . Um ihren kleinen roten Kindermund -
was ahnte Fred Andersen , der törichte Träumer , wie ihn Will
Baker nannte , davon , daß auch diese jungen Wangen , dieser
kleine Mund schon wußten , was Schminke bedeutete .

Um diesen Mund lag ein leichtes , lüsternes Lächeln und
ihre grauen Augen waren halb geschlosien . Dabei war etwas
wie ein leichter Unmut , eine Enttäuschung in ihnen . Hätte
sie es lieber gesehen , wenn Fred Andersen nicht gesprochen ?
Wenn er sie umfaßt und geküßt hätte , ohne zu reden ?

Fred Andersen war verwirrt und stand neben ihr , nach
Worten suchend, dann hob er das Mäntelchen .

„Darf ich dir den Schal umlegen ? "

Wieder sah sie ihn an .
„Gefalle ich dir nicht , wie ich bin ? "

(Fortsetzung folgt .)

Der Zauberer von Monlo Park
Zu seinem 80. Geburtstag am 1V. Februar

Von Dr . R . L ä m m e l - Dornburg a . d. Saale
(Nachdruck verboten )

Von den vielen tausend Erfindern der Gegenwart wird
ein Name sicherlich in die fernsten Jahrhunderte überliefert
werden : Thomas Edison . Denn obgleich er keine der ganz
groben Erfindungen wie Dampfmaschine oder Dynamomaschine
gemacht bat . so ist ihm doch eine so große Anzahl von Treffern
zweiten Kalibers gelungen , daß sein Name populärer geworden
ist als der , irgend eines anderen Technikers der Gegenwart .
Von anderen Erfindern unterscheidet er sich dabei vor allem
dadurch , daß er auch die Fabrikation und den Vertrieb seiner
Erfindungen selbst in die Wege geleitet hat . Mit besonderer
Vorliebe wandte er sich Objekten zu , die für einen groben
Massenverbrauch geeignet waren und eben deshalb
wurde er rasch und auf der ganzen Erde bekannt .

Edison lebte als Kind in gedrückten Verhältnissen . Die
Schule brachte ihm keine Befriedigung , sondern durch Mißver¬
stehen von Seiten der Lehrer und des Vaters unangenehme
Jahre , aber schon in dieser Zeit beschäftigte er sich lebhaft mit
Experimenten aller Art . Bereits mit 11 Jahren sah sich der
junge Edison gezwungen , etwas zum Lebensunterhalt zu ver¬
dienen , da seine Eltern Not litten . Hier zeigte sich schon seine
besondere Begabung , technische und wirtschaftliche Möglichkeiten
zu kombinieren . Er beschloß, Zeitungen zu verkaufen — aber
nicht , wie alle anderen Jungens , auf der Straße , sondern um
sich ein sicheres Absatzgebiet zu verschaffen — in Eisenbahn¬
zügen ! Es gelang ihm , die Erlaubnis dazu zu erwirken
Daneben baute er sich selbst einen Telegraphcnapparat . Im
Postwagen überließ man ihm ein kleines Abteil , das als Laba -
ratorium , Werkstatt und Zcitungslager diente . Auf den ver¬
schiedenen Stationen erfuhr er oft Neuigkeiten von den Tele¬
graphisten , und diese verwendete er in einer eigenen kleinen
Zeitung , die er während der Fahrt druckte . Es war ihm so
n . öglich , oft wichtige Nachrichten vor den groben Blättern zu
bringen und sein „Weekly Herald " fand reibend Absatz , er hatte
500 Abonnenten und verkaufte ein paar weitere hundert an die
Reisenden im Zuge . Sein täglicher Reinvcrdienst betrug da¬
mals 6 Dollar . Das Blatt erregte Aufsehen und wurde sogar
in der „London Times " als Unikum erwähnt . Diese ersten Er¬
folge des Elfjährigen nahmen aber durch einen Zufall ein
rasches Ende . Bei seinen Experimenten verwendete er Phos¬
phor und als der Zug plötzlich einmal anbielt stürzte die
Flasche durch den starken Ruck auf den Boden und es entstand
ein Feuer , das er und der Zugführer nur mit Mühe löschen
konnten . Bei der nächsten Station setzte der Zugführer Edison
samt all seinen Apparaten und der kleinen Druckerei an die
Luft . Edison betrieb darnach die Zeitung weiter , mußte sie
aber wegen seiner „freien Sprache "

, die ibm viele Feinde ein¬
trug , aufgeben und wandte sich nun der Telegraphie zu.

Er bewarb sich um die Stelle eines Telegraphisten , die er
mit einem Anfangsgehalt von 25 Dollars bekam . Da er aber
tagsüber seine Zeit für Versuche brauchte , war Edison nachts
während des Dienstes müde und wurde vom Ueberwachungs -
beamten oft schlafend gefunden . Seine Meldungen machte er
unregelmäßig . Nun vereinbarte man , daß er alle halbe
Stunde ein Zeichen geben müsie . Der schlaue Edison lieb sich
bei der mutmaßlichen Ankunft von Zügen durch einen Wecker
aus dem Schlummer reiben und die halbstündigen Zeichen durch
eine selbsterbaute Maschine geben . Dies ging einige Tage ganz
gut bis ein Beamter eines Tages , als das Zeichen ertönte ,
surllcktelegraph - erte — und keine Antwort erhielt , trotzdem er
15 Minuten auf der Taste hämmerte . Er dachte Edison sei
ein Unglück passiert und eilte zu besten Station — wo er ihn
neben seiner Maschine schlafend fand . Nun war es um dessen
Stellung geschehen. ^ p , . . _ . . . . , , r

Bei den zahlreichen Versuchen , die Edison mit selbsterbau¬
ten Morseapparaten machte und für die er alle seine Ein¬
nahmen verwendete , gelang es ihm , allerlei Verbesserungen
zu finden Bis dahin konnte man auf einer Leitung immer
nur ein Gespräch in einer Richtung telegraphieren . Edison er¬
fand die Mehrfachtelegraphie und erreichte schließlich
einen Rekord von 3100 Worten in der Minute . Für die da¬
mit zusammenhängenden Erfindungen bekam er gegen 100 000
Dollars . t _ . . .

Die Erfindung der Glühlampe war Edisons erforg -
reichstes Unternehmen . Der Deutsche E ö b e l konstruierte zwar
als erster Glühlampen , doch waren diese für die Mastenher¬
stellung nicht geeignet . Edison erwarb dessen Patente und oer -
besterte die Lampe so , daß er sie 1880 in den Handel bringen
konnte . Es waren dazu außerordentlich umfangreiche Vor¬
arbeiten notwendig . Monate vergingen , bis es ihm gelang ,
das geeignete Material für die Kohlenfäden zu bekommen und
Lampen mit lOOstündiger Brenndauer herzustellen . Dann mußte
er das gesamte Installationsmaterial erfinden . So
stammen die Fassungen und Sicherungen von ihm .
Die erste gröbere elektrische Beleuchtungsanlage wurde in New -

york am 4 . September 1882 eröffnet . Sechs Dynamomaschinen
zu je 150 PS lieferten einen Strom von 110 V Spannung .
Die Anlage war noch ziemlich primitiv — es gab keine Meß¬
apparate ! — und trotzdem blieb sie 8 Jahre ununterbrochen im
Betrieb , mit einer einzigen Störung .

Die S v r e ch m a s ch i n e ist ebenfalls von Edison erfun¬
den . Jahrelang arbeitete er auch an der Frage des leichten
Akkumulators . Die Lösung gelang ihm nur unvoll¬
kommen . Immerhin sind die Edisonschen Nickel- Eisen -Akkumu¬
latoren in vielen Fällen den Bleiakkumulatoren überlegen ,
aber die hoben Kosten stehen ihrer allgemeinen Verbreitung im
Wege . Insgesamt besitzt Edison über 3000 Patente . Seine
Erfindungen werden von eigenen Gesellschaften ausgenützt . Er
ist ein ebenso großer Organisator wie Erfinder . Die
Elektrifikation von Oberitalien mit ihren zahlreichen Kraft¬
werken und Talsperren wird von seiner Gesellschaft durchgc -
führt .

Gegenüber anderen Größen des amerikanischen Wirt¬
schaftslebens aus Edisons Jugendzeit wirkt er besonders sym¬
pathisch . Seine Tätigkeit schuf wirkliche Werte und er be¬
schränkte sich nicht darauf , einfach Kapitalien anderen Leuten
abzunehmen und sie in einer Hand zu vereinigen . Immerhin
entwickelte er das „Erfinden " zu einer Art Geschäft und man
kann vermuten , daß er mit seinem Namen und seinem Geld die
Erfindungen zahlreicher Mitarbeiter verwertete .

' - © -

Theater und Mufik
Badisches Landestheater

Die Zauberflöte
Volksbühne

So wie heute die Zauberflöte aufgeiübrt ' wird , ist sie
durchaus nicht leicht verständlich . Sie ist in einer Zeit entstan¬
den in der das Theater auf die große Zauberposte eingestellt
war . Das Theaterpublikum jener Tage wollte Singspiele mit
vielen Verwandlungen , den Maschinensingspielen gab es den
Vorzug . Ein besonders beliebtes Spiel war : „ Kaspar , der
Fagottist oder die Zauberzitber "

. Es galt mit der Zauber -

flöte als Konkurrenzstück aufzutreten . Schikaneder , ihr Text¬
dichter , war ein findiger Kopf , er hat ein Gebräu zlstammen -

gemischt und bat sich Mozart verpflichtet , dazu die Musik zu
machen "

. Die Hintergründe zu dem Zauberflötenstoff stam¬
men aus der arischen Märchenwelt . Der Kampf »wischen dem
Reiche des Lichts und dem Reiche der Finsternis dient als
Hauptvorwurf . König im Reiche des Lichtes ist Sarastro , ibm
zur Seite stehen seine Brüder , die „Eingeweihten "

. Im Reiche
der Finsternis dominiert die sternflammende Königin der Nacht
mit ihren Gehilfen . In den Gefilden Sarastros , in denen eine
heitere geläuterte Lebensauffassung heimisch ist, wo Weisheit
durch die Kunst geadelt und verschönt wird , in diesem Heilig¬
tum kennt man die R a ch e nicht , Unrecht wird hier durch Ver¬
zeihen vergolten . Anders am Hofe der nächtlichen Königin .
Sie sinnt nur Rache , sie weiß nichts von Kultur , sie freut sich
mit ibren Damen an buntfarbigen Vögeln . Zwischen dem
Lichtreich und dem Schattenreich steht der Mensch . Er hat zwi¬
schen beiden freie Wahl . Er mutz durch die Finsternis , um das
Ziel seines Lebens zu errsichen : Die Lsbenerkenntnis . Da die
Menschen verschieden vereigenschastet sind , ungleich nach Ge¬

schlecht , so sind in der Zauberflöte drei Typen aufgestellt , Ta -
mino , Tamina und Papageno , Mann , Weib und sorgloser un -

beküujmerter Naturmensch . Es ist nun höchst interessant , im
Textbuch zu verfolgen , wie Schikaneder , von Mozart stark kor-
rkgiert , die drei Typen zu den beiden Reichen Stellung nehmen
läßt . Hier kann Raummangels wegen nicht auf die weitere
Handlung eingegangen werden . Die Reime und der Dialog ,
die wir beute von der Bübne bei der Zauberflöte herunter -
bören stoben uns ab . Es bat sich bis zur Stunde noch kein
Zauberflöte -Bcarbeiter gefunden , der dem Text eine bessere
Fassung gegeben hätte . Goethe hat sich intensiv mit der Over
befaßt . Er war sich klar über den tiefen ethischen Gehalt , der
in dem „Singspiel " steckt.

Wir gehen heute hauptsächlich der Musik zuliebe in die
Zauberflöte Sie ist für uns eine große Over geworden . In
jedem Jahrzehnt bringen unsere Theatermaler für das Werk
einen neeuen Stil auf . Von der Pariser Inszenierung , die
tonangebend war , am Anfang des letzten Jahrhnuderts , ist
man auf die Wiener Soffmannsche übergegangen . Dann kam
man egyptisch . Karlsruhe batte hierfür von Wolf einen präch¬
tigen Rahmen entworfen bekommen . Dann wechselte man wie¬
der die Farbe . Es wurde die fantastisch -stilisierte Dekoration
bestaunt . Nun haben wir von Sievert Bühnenbilder . Sie
sind mit kostspieligem Material aufgemacht , haben den Bur -
kard ' schen gegenüber den Nachteil , daß sie die Bewegungsfrei¬
heit auf der Bühne außerordentlich hemmen . Statt sich ganz
der wunderbaren Musik des „Priestermarsches " hinzugeben ,
belustigen sich die Zuhörer an den Gemssvrüngcn der Priester ,
die auf einem Beine wackelnd von Treppe zu Treppe klettern
müssen . Für diese Szene schreibt das Original vor : Dass The¬
ater ist ein Palmenwald , alle Bäume sind silberartig , die Blät¬
ter von Gold . 18 Sitze von Blättern ufw . Man siebt , wie
leicht es sich unsere Bühnenbildner mit der Zauberflöte machen
und wie wenig sie in die Materie eingedrungen sind.

Selbstredend waren wieder Gäste und Umbesetzungen für
die Vorstellung nötig . Erna Walter - Freiburg sang die Kö¬
nigin der Nacht , anstelle der erkrankten Frau v . Ernst . Herr
Dr . Knüll , der am Pult stand , batte vorsichtig begleitet .
Die Künstlerin war rhythmisch nicht immer sicher , ihre Kolora¬
tur bat Fluß . Frl . F a n z bat wegen Erkältung um Nachsicht
bitten lasten . Herr Euttmann - Wien sang den Tannno .
Er ist ein guter Sänger , doch lange nicht im Besitze jener
Qualitäten , die Herrn B u tz zu einem unserer besten Mozart¬
sänger machen . Wir Karlsruher , die wir als verknöcherte
Spießer eingeschützt werden , wollen keine schönen Versvreaiun -
gen , wir wollen keine Reden und billige Worte , sondern wrr
wollen Taten sehen . Es wäre weit zweckmäßiger Tur unsere
Oper gewesen , Intendant und Generalmusikdirektor hatten mit
dem vorliandenen Material gezeigt , was sie leisten
können und dann nach einem Jabre nach Gutdünken „abgeris¬
sen"

. Das vorhandene Material war gut , sogar vorzüglich .
Eine Lücke hätte sich leicht auffüllen lassen Bis zur Stunde
haben die neuen Herren aber auch noch nicht eine Vorstellung
herausgebracht , die an Qualität jenen gleich kommen könnte ,
die uns Ferdinand Wagner allwöchentlich bot . Wir
haben gegenwärtig in der Oper einen Tiefstand erreicht , der
für uns Spießer " zu ernsten Erwägungen Anlaß gibt .
Die Grippe allein ist an diesem Niveau nicht schuld . Es ist zu
erwarten daß der Verwaltungsrat kategorisch die Forderung
stellt , alsbald für stetige Verhältnisse zu sorgen , koste
es was es wolle , und das planlose kostwielige Experimentieren
zu unterlassen . Wir Spießer haben durchaus nicht den Ehr¬
geiz , Zeuge zu sein bei dem Rekord für Gastspiele , wie er
gegenwärtig an unserem Theater ausgestellt wird . Wir Karls¬
ruher wollen endlich Taten sehen . 3t .
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Kleine badische Chronik
* Nauenberg bei Wiesloch. Am Sonntag morgen gegen

8 Uhr wurde hier im Angelbach bei der Binkelschen Mühle die
Leiche der 55jährigen Frau Luise Vetter aufgefunden . FrauVetter verlieh um 6 Uhr morgens ohne nähere Angabe ihre
Wohnung . Ob es sich um einen Unglücksfall oder freiwilligenTod infolge Schwermut , was höchst wahrscheinlich ist, handelt ,konnte nicht ermittelt werden.* Weinbeim . Der 45 Jahre alte Fabrikarbeiter Johann
E r h a r d t von Birkenau verübte hier durch Erhängen Selbst¬mord. Motiv zur Tat unbekannt .* Scherinaen bei Mosbach. Beim Bau des für die Wasser¬
leitung bestimmten Wasserhauses ereignete sich am Freitag
nachmittag ein Unglücksfall, bei dem einige Maurer verletzt
wurden . Eine besonders schwere Verletzung erlitt Alois
Z i m m e r m a n n . der einen Armbruch und eine schwere Ver¬
wundung am Kopf davontrug .* Schwetzingen. Montag nachmittag wurde eine 21 Jahre
alte Kaufmannsehsfrau aus Ketsch, die sich von Schwetzingen
auf dem Heimweg befand , am Ausgang des Ketscher Waldes
von zwei Handwerksburschen überfallen . Der eine der beiden
Komplizen stand Schmiere, während der andere die Frau tät¬
lich angriff und ihr die Tasche zu entleihen versuchte . Die
junge Frau setzte sich aber kräftig und energisch zur Wehr.Ein des Weges kommender Radfahrer kam auf die Hilferufe
der Frau dieser zu Hilfe . Die Strahenräuber konnten un¬
erkannt entkommen.* Mannheim . Dienstag vormittag stürzte auf der Kunst-
strahe ein Motorradfahrer gegen das linke Vorderrad eines
Personenkraftwagens und stürzte zu Boden . Er erlitt eine
Gehirnerschütterung und eine Verletzung der Schüdeldecke .* Pforzheim . Ein an Nervosität leidendes 22iäbriges Mäd¬
chen von hier , das seit 14 Tagen vermiht wurde, ist am
Sonntag beim Enzwehr im nahen Eutingen unweit der
Schwimmhalle tot im Fluhe gesunden worden. Man hatte
ihren Hut und Pelz schon vor einiger Zeit am Fluhufer ge¬
sunden. so dah mit mit einem Unglücksfall rechnet . Die Leiche
war aber im Flußschlamm aufgehalten worden und erst nach
Ziehen der Schleusen und Abtastung des Staues konnte von
suchenden Nachen aus die Leiche entdeckt werden. — In der
Mittagspause stürzte in einem Neubau im Benkiser Gelände
der zirka 16iäbrige Lehrling Nonnenmann von Enzberg,bei Firma Hohmann und Kauderer hier beschäftigt, so unglück¬
lich ah, dah er bewußtlos ins Krankenhaus mit einer schweren
Schädelverletzung eingeliefert werden mußte . Die jungen
Leute scheinen in der Mittagspause an den Neubauten mit
allerhand Waghalsigkeiten beschäftigt zu haben . Sein Zustand
ist ernst.

* Malsch bei Wiesloch. Der Arbeiter A . Zeige ! kam
etwas angeheitert abends spät nach Hause. Er setzte sich auf
einen neben dem Herd befindlichen Stuhl , legte den Arm auf

>den Herd und schlief ein,- ohne zu merken , daß im Herd noch
»Feuer war . Dem bedauernswerten Mann verbrannte der
Arm so schwer, daß er in die Klinik nach Heidelberg verbracht
werden mußte, wo ihm der Arm wird abgenommen werden
/müssen .* Hallingen . Der Realschüler Hägi von hier stürzte
beim Spielen in der Realschule so unglücklich zu Boden , daß er
»einen Arm brach und noch verschiedene Verletzungen am Kopf
davontruo .

-t . Freiburg . Im Vorort Zäbringen bat sich ein 18-
»ähriger Schlosicr mit einer Armeevistole. die sein Vater wider¬
rechtlich im Besitz batte , aus selbstmörderischer Absicht in den
Kops geschosien. Die Schuhverletzung ist eine lebensgefährliche.
>— Am Hauptbahnhof wurden dieser Tage drei jugendliche
Ausreißer — drei dreizehnjährige Schüler aus Mannheim —
von der Polizei ausgegriffen . Sie wurden mit einem der
nächsten Züge ihren Eltern wieder zugcfübrt.* Konstanz. In der Nacht zum Dienstag hat sich ein
lediger aus Straßburg i . Elsaß stammender Schlosser aus bis¬
her unbekannten Gründen hier in seiner Wohnung erhängt .* Allensbach bei Radolfzell . Beim Holzfällen verunglückte
der Landwirt Ernst Cllenfohn . Es wurde ihm ein Bein
vbgeschlagen .

* Bugginge « . In dem Kaliwerk zu Buggingen verun¬
glückte der 2g Jahre alte Arbeiter Fritz I a r e i s . als er mit
fünf Kameraden im Schach II mit Ausgrabarbeiten beschäf¬
tigt war . Plötzlich riß das Lichtkabel los und fiel auf Jareis
hinunter , der verschiedene Bein - und Armbrüche, so wie einen
Beckenbruch davontrug . Er starb wenige Stunden später in
per Chirurgischen Klinik in Freiburg .

*
Schneeschubkommando der badischen Polizei . Um den

Ordnungsdienst der abgelegenen Gegenden des Schwarzwaldes
iaufrechterbalten zu können , um die Bereitschaft der Polizei
«und der Gendarmerie auch im Winter in tiefverschneitcn
Schwarzwaldtälern ebenso schnell wie im Sommer zu halten ,
hat das badische Ministerium des Innern , besonders auf An¬
legung der Polizeisportvereine Freiburg , Karlsruhe und Ra¬
statt hin die Schneelaufausbildung der Polizei - und Een -
darmeriebeamten veranlaßt . So wurden die Gendarmerie des
Schwarzwaldes und Teile der Polizei mit Schneeschuhen aus¬
gerüstet, und schon seit einigen Jahren wurden für die Polizei
und die Gendarmerie Schneelaufkurse veranstaltet . Um in die
Ausbildung ein einheitliches System zu bringen , wurde nun
in dem Winter ein „Schneelaufstiitzpunkt" im Gebiet des Feld¬
bergs geschaffen .

Vlultal eines Irrsinnigen
Ein schreckliches Ereignis spielte sich vorgestern vormittag

lin Ebersweier ab . Der 26 Jahre alte Landwirt Heinrich
Männle von Ebersweier , zerschlug mit einer Axt dem 46
Jahre alten Wagnermeister Leo Gum p p in dessen Werkstatt
di« Hirnschale. Nach einer halben Stunde trat der Tod des
Schwerverletzten ein.

Das „Offenb. Tagblatt " erfährt dazu folgendes : Männle
ist offenbar erblich belastet. Sein Vater befindet sich gegen¬
wärtig wegen seelischer Depression in der Heil- und Pflege¬
anstalt Jllenau . Männle war vor einiger Zeit an Kopfgrippe
erkrankt und die Folgen zeigten sich in andauernder Schlaf¬
losigkeit. Er fühlte di« Schwere seines Leidens und klagte

darüber verschiedenen Bekannten . Am Montag fuhr er nach
Achern , um in der Jllenau Heilung zu suchen. In Achern an-
gekommen, änderte er jedoch seinen Entschluß und kehrte als¬
bald nach Ebersweier zurück. Am Abend erzählte er der ihm
befreundeten Familie Gumvv von der Fahrt nach der Jllenau
und klagte über die fortwährende Schlaflosigkeit. Die Eheleute
Eumpp suchten ihn zu beruhigen , und cs gelang ihnen auch,ihn zu bewegen, nach Hause zu gehen und sich zur Ruhe zu
begeben. Die Nacht war für den jungen Mann wieder qual¬
voll. Am Dienstag vormittag kam er herüber zu der Familie
Gumvv. Er saß mit den Eheleuten Eumpp zusammen und
wieder war die Sprache von seiner Krankheit . Man suchteihm die Dinge so gut als möglich auszureden , und Herr Eumpp
lud ihn ein , mit ihm das Vesper einzunehmen . Dazu hatte
er jedoch keine Lust. Frau Eumpp bereitete ihm dann ein
Ei zu , und dieses verzehrte er.

Um die Gemütsbewegung , in der sich Männle befand, zu
beruhigen , bat man ihn , mit Herrn Eumpp in die Wcrkstätte
zu gehen, wo man glaubte , daß er Ablenkung finden werde.Herr Eumpp arbeitete an der Bandsäge , während Männle sichhinter ihm mit einem Schnitzbolz zu schaffen machte . Plötzlicherhob Männle die Axt und führte sie im Rücken Gumpps gegen
dessen Kopf und zertrümmerte die Hirnschale des Wagner¬
meisters Eumpp . Die beiden Männer hatten keinerlei Streit ,sondern das freundschaftliche Verhältnis dauerte unvermindert
fort . Männle ist durchaus geständig. Er weiß alle Einzel¬
heiten , bis zu dem Moment , wo er die Art gegen Eumpp
erhob. Von diesem Augenblick an fehlt ihm die Erinnerung .

Wagnermeister Gumvv betrieb in Ebersweier eine sehr gut
gehende, modern eingerichtete Wagnerei . Er ist verheiratet
und Vater von vier n-och nicht erwachsenen Kindern . Er war
sehr beliebt und auch der Leumund des Männle ist sehr gut .Man kann nach den bisherigen Feststellungen wohl annehmen,daß Männle in einem Anfall akuter Geistesstörung gehandelt
hat . Die Kopfgrippe dürfte die an und für sich vorhandene
geschwächte Geisteskraft so unheilvoll »beeinflußt haben . Den
betroffenen Familien wendet sich herzlichste Teilnahme zu.

Zusammenstoß zwischen Eisenbahn
und Lastttasiwagen

WTB . Karlsruhe , 9. Febr . lAmtlich.1 Am 9 . Februar ,morgens gegen 7 .30 Uhr , fuhr auf dem Bahnübergang Eppel-heim-Plankstatt in der Nähe der letztgenannten Station einmit Kies beladener Lastkraftwagen in den durchfahrenden Per -scnenzug 1933. Er traf den Zug zwischen der Lokomotive unddem ersten Wagen . Der Kraftwagenführer und ein Mitfahrerauf dem Kraftwagen wurden leicht verletzt. Ein weiterer Mit¬fahrer wurde schwer verletzt und mittels Kraftwagens in dieKlinik nach Heidelberg verhracht. Der erste Wagen des Zugeswurde durch den Anprall des Kraftwagens auf einer Seite
teilweise aufgerisien. Acht Reisende wurden dadurch leichtverletzt. Sie wurden mit dem Zuge nach Heidelberg und vonda vom Bahnhof sofort mittels Kraftwagens nach der Klinik
verbracht . Sie hatten meist Fuß - und Armquetschungen daoon-getragen . Die Verletzten sind in Schwetzingen oder näherer
Umgebung wohnhaft . Untersuchung ist eingeleitet .Zu dem schweren Unglück , das sich heute vormittag auf derStation Eppelheim ereignete , werden folgende Einzelheiten
gemeldet : Das Lastauto der Firma Jakob Müller , Bau -
gcschäft in Eppelheim , batte in einer Kiesgrube Kies geladen.Auf dem Weg Eppelheim—Allmendgarten , der etwa 50 Meter
längs der Babngleise hinführt , und dann in einer kurzenKurve über die Gleise abbiegt , sichtete der Autofübrer den Per¬
sonenzug Heidelberg—Schwetzingen, der Eppelheim um 8 .15Uhr passierte. Da der Zug stark in Rauch gehüllt war , glaubteder Führer , daß der Zug den Uebergang bereits durchfahrenhätte und bog mit dem Wagen über die Bahngleise ab. Dabei
geriet er mit dem Auto zwischen die Lokomotive und den er¬
sten Wagen des Personenzuges . Das Auto wurde erfaßt , zer¬trümmert und geriet in Brand . Von den drei Insassen des
Autos , Bauhilfsarbeiter Adam Wiegand , Chauffeur Job .
H i e f n e r und der Schwiegersohn der Firma Heinrich Ste¬
phan , sämtliche aus Eppelheim , erlitt der erster- nur leichteBrandwunden , der zweite schwere Arm- und Kovfverletzungen.
Heinrich Stephan wurde dagegen so schwer verletzt , daß an
seinem Aufkommen gezweifelt wird . Von den Insassen des
Personenwagens , der durch den Anprall beschädigt wurde , sind
acht Personen leicht verletzt worden . Das Auto ist verbrannt .Die Schranke an dem Uebergange wurde aus Sparsam¬
keitsgründen vor einem Jahre gegen den Einspruch der Ge¬
meinde entfernt . Da der Zug , ohne sich tun die Verletzten zu
kümmern, weiterkuhr, mußte erst das Sanitütsauto von Heidel¬
berg gerufen werden, « m die anf der Straße in der Kälte lie¬
genden Verletzte« zu bergen.

•- © -

Tcutschneursut . Man schreibt uns : Vor einigen Tagen
erschien in den einzelnen Tageszeitungen eine Mitteilung über
den schlechten Zustand eines Teiles der Ortsstraßen . Es wurde
auch damals darauf hingewiesen, daß beabsichtigt sei , diesem
Uebelstand durch Beschotterung der schlechten Straßen abruhel -
fen . Cs mußte leider fest -gestellt werden, daß wobl sog . Ctadt-
bezw . Eemeinderatszucker beschafft und den schlechten Straßen
gezeigt wurde. Wir wisicn nur zu gut , daß heute alles unter
der drückenden Steuerlast schwer zu leiden hat und größte Spar¬
samkeit am Platze ist. Aber diese Art Sparen fordert unbe¬
dingt zum Protest heraus . Im sogenannten Zinken wurde die
Straßenfläche nicht vom Schlamm und Schmutz befreit , sondern
lediglich dieser sog. „Zucker"

^ auf den Schlamm geworfen, worin
er versaufen muß und seinen Zweck vollständig verfehlt . In
der unverständlichsten Weise wurde das Material noch dazu
nicht in die vorhandenen Vertiefungen gestreut, sondern blind¬
lings auf die Straße geworfen. Genau -dasselbe geschah in der
letztmal nicht gerannten Friedrich st raße . Dort wurden
ebenfalls die Erhöhungen überstreut , die ausgefahrenen Gleise
nebenan jedoch dem voraussichtlichen Dauerzustand erhalten.

Im wahrsten Sinne des Wortes kann hier gesagt werden, daö
tatsächlich das Geld in den Dreck geworfen wurde . Wie lang «
noch die Umlagezahler sich solch« Geldverschwendung gefallen
lassen ? Wir empfehlen den Verantwortlichen , im Zinken
Pflastersteine als Grobichotter zu verwende» , aber nicht »u
kleine , damit sie nicht im Schlamm verschwinden und in
Friedrichstraße alte Abbruchmauersteine, Sandsteine u . dg >-
und das ganze alsdann mit dem berühmten Gemeinderate¬
zucker zu bestreuen. — i—

Untergrombach. Gemein deratssitznng . Ein Kaust
vertrag mit Anton Eckensels Eheleute und ein solcher nt“
Franz Doll Eheleute wurde abgeschlossen . — Die Dcrgebungs-
bedingungen der Bachregulierung und der Kanalisation » eines
Teils des Oberdorfes wurde mit der Bauleitung besprochen.
— Verschiedene Rechnungen wurden geprüft und zur Zahlung
angewiesen. — Ein Grundstock wurde zwecks Verpfändung
geschätzt.

Stadtratswahlen in Mannheim . Am Montag nachmittaghaben die Stadtverordneten den neuen Stadtrat gewählt . Von
84 abgegebenen Stimmen entfielen auf die Sozialdemokraten
29 Stimmen (9 Stadträtel , das 'Zentrum 14 Stimmen l4) ,
die Deutsche Volksvartei und Aufwertungspartei 14 Stimmen
(4 ) , die Kommunisten 12 Stimmen (3 ) . die Demokraten >
Stimmen (2) , die Wirtschaftliche Vereinigung und Deutsch-
nationalen 7 Stimmen (2) .

Vürgcrausschußsitzung in Helmsheim
a . Helmshcim , 8 . Febr . Am 4 . Februar fand hier int

Bürgersaal eine Bürscrausschußsitzung mit folgender Tages¬
ordnung statt . 1 . Voranschlag für das Rechnungsjahr 1926/27-
2 . Anzeigegebühren der Feldhüter . — Bei der Voranschlags¬beratung kritisierte unser Genosse Gemeinderat Blum di«
Tätigkeit einiger Eemeiirdebebiensteten und auch deren Ge¬
hälter . Zu den einzelnen Positionen brachte er verschiedene
Beschwerden vor , die dem Bürgermeister sowie dem Eemeinde-
rat schon längst bekannt sind, und schon in den Eemeinderats -
jitzungen besvrochen wurden . Zur Abhilfe wurde aber bi»
jetzt sehr wenig getan . E .R . Blum stellte da/in folgende An»
träge :

- Aufnahme eines Kapitals von 40—50 009 Mark , für Er¬
stellung von Umbauten zur Unterstützung der Baulustigen , mit
jeweiliger Eintragung des Kapitals als 1 . Hypothek . 2. Auf¬
nahme von 4—5000 JL mit jährlicher Rückzahlung von 1000 -ü,
zum Ausbau eines Feldweges ins hintere Feld , zur Ausfüh¬
rung von Rotstandsarbeitcn . 3 . Lernmittelfreiheit sämtlicher
hiesigen Volkeschüler 4 . Errichtung einer Badeanstalt oder
mindestens eines Badeplatzes für die Jugend an der Saal -
bach, um das Schadenlaufen in den Wiesen zu verhüten , 5-
Den Einbau der Wasserleitung in den Bürgersaal und in die
oberhalb des Saales gelegene Wohnung des Arbeiters
Schwarz. 6. Beschaffung von Baugelände für etwaige Bau-
lustige. Diese Anträge wurden von einigen Herren der Bür¬
gerpartei sehr ungnädig ausgenommen, llebcrhauvt wirkt es,wenn Een . Blum spricht , auf einige Herren wir ein rotes Tum
auf ein gewisses Tier . Am ärgsten führte sich der Gemeinde¬rat Hermann S ch w e d e s auf . Bei dem Antrag betr . dis
Beschäftigung der Erwerbslosen konnte er sich nicht mehr hal¬
ten, er sprang auf und bezeichnete die Ausführungen unseres
Genossen als „Mist" , er brüllte : „wann net ufhörsch , geb io
Ham , i Hab Schloß" Auch der Bürgermeister griff ein, abek
nicht um Ordnung zu schaffen , sondern auch er schrie, „der
Blum muß Bürgermeister werden, der schafft dann Ordnungwie in seiner Haushaltung "

. Die hinter dem Bürgersaal ft#
aushaltenden völkischen Gassenjungen spendeten diesen Worten
durch Bravorufen und Händeklatschen lauten Beifall , eine
ganz besondere Ebre , für einen Bürgermeister , der ZentruMS-
mann sein will ! Den Bürgermeister möchten wir aher fragen,ob es anständig ist, in einer Sitzung die Haushaltung einesEeeminderats in die Debatte zu ziehen . Auch müsien wir dciN
Bürgermeister ckklären, daß er in den Sitzungen über den
Parteien stehen muß und dafür zu sorgen hat . daß auch die
kleinste Partei ihre Wünsche und Anträge Vorbringen kann-
Dem Herrn S ch w c d e s sei ans Herz gelegt , daß die Ge¬
meinde verpflichtet ist , den Arbeitslosen für Arbeit zu sorgen-
Schmedes hat ia schon längst den Wunsch , daß die Arbeits¬
losenunterstützung ein Ende hat . „Die solle schaffe"

, heißt eS
bei diesem Christen . Wir fragen Schwede ? , wie wäre es ,
wenn die Stadtväter dort , wo er als Milchhändler feine Mil #
binliefcrt , auch vom gleichen Geist beseelt wären wie er u»o
die vielen Arheitslosen obne Unterstützung lasten würden ;er dann auch noch so viel Milch dorthin liefern könnte.Im weiteren sprach Genosse Gütz , der einige Antragsbetr . Ersvarniste im Etat einbrachte. E .P . Herrn Feld¬mann betätigte sich dann ebenfalls als Sozcnfrester. Na#
dieser Aussvrache wurde der Voranschlag mit Mehrheit an¬
genommen.

Bei Punkt 2 : Gebühren der Feldhüter war man allgemeinder Ansicht , daß ein Teil der Strafen den Feldhütern be¬
lassen werden soll , weil man glaubt , die Feldhüter batten
dann mehr Interesse und brächten mehr Anzeigen. Bei Punkt
Berschiedenes wurden noch einige Wünsche vorgebracht. . .Bemerkt sei noch, daß hier bisher immer mächtig geschimWwurde , wenn über Ausschuß - oder Gemeinderatssttzungen tt»
„Volksfrcund" berichtet wurde . Wir haben auch in letztes
Zeit keine Sitzungsberichte mehr gebracht. Aber da wir in den
Sitzungen an unserer Arbeit gehindert werden sollen , greise"
wir su diesem Mittel . Auch auswärts soll man erfabren»
welche Zustände hier berrichen. Man glaubt vielleicht, &'*
paar Sozialdemokraten mundtot machen zu können. Die Herre"werden sich alle täuschen . Wir sind da und bleilten da. W«s
den Unfrieden in der Gemeinde fördert , das war in der Sitzun»
von jedem denkenden Menschen sestzustellen . Bon der Bur¬
gerpartei wollen scheints einige Herren eine EewaltherrschU' '
aufrichten. Wir werden aber über alles was geschieht wachen»
und , wenn es uns nicht gefällt , Kritik üben in aller Oeffeut-
lichkeit . Wir meinen aber auch , das Zentrum dürfte sich etroas
mehr rühren . Denn die Reaktionäre sind der Ansicht , daßmit den Sozialdemokraten bald fertig sein werden und !'?
meinen, die Schwarzen werden dann den Mund schon von selchsthalten . Wenn man im Zentrum mit uns geben würde , wa^auch hier bald ein ganz anderer politischer Zustand geschafie" '
Nicht mit Milde kann man hier Ruhe schaffen und sich dur«-
setzen , sondern nur indem man den Herren zeigt, daß andere
auch Menschen sind, die das Recht haben , zu leben. ^

einer Mahlzeit ist eine Nachspeise aas J) j*. Oetker ’s Puddingpulver .iUrte « Aroma und feiner Wohlgeschmack zeichnen all* Sorten vom einfachen bla nun Octker -Feiakost -Puddin * au*.Die einfadw und achnelle Ztibcreitungaweic * iat jedem Orijinalpädcdien oufiredruckt — Achten Sie bitte beim
. Einkauf auf dw Sehutnnarke „ Oetkcr 's Hcllkopf “ und weiten Sie Nachahmungen lurfldc .Gute Rezepte für Süß - und Oeleespeisen sind in dem neuem färbte illustrierten OetkcfRexeptbudh ,RusgbheF enthalten. S.e lesen dann auch Näheres über den vorzüglichen Uaclapparat „ Küchenwunder" , mit

'
dem die auf kleiner Gaskocherflamme backen , braten und kochen können. Dasneue Buch ist für 15 Pfg. bei Ihrem Kaufmann zu haben, wenn vergriffen, geg“ “ “ ” •

Dr . A . Oetker , Bielefeld
Ladenverkaufspreise: Backpulver „ Backin“ 1 Stck . 10 Pfg ., 3 Stck . 25 Pfg.,Puddingpulver Vanille-Mandel 8 Pfg ., Vanillin-Zucker 5 Pfg ., Vanille-Soßen¬pulver 5 Pfg., Gala-Schokoladen- Puddingpulver 15 Pfg., Schokoladenspeisemit gehackten Mandeln 20 Pfg.

Sr®!
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Warum Dr. Wirth mit Rein st mmte
In dem am Freitag erscheinenden S>eft der Zeitschrift

»Deutsche Republik schreibt Dr . Wirth über seine Haltung bei
der Abstimmung über das Vertrauensvotum :

„Das „Nein " war wohl erwogen und wohl bedacht . . Ich
Aehc zu diesem „Nein"

, wie ich auch seinerzeit in den 13 vol-i-
tischen Jahren , die ich hinter mir habe, immer zu dem gestan¬den habe, was ich nach reichlicher Ueberlegung tat . Nicht eben
deshalb nur , weil Herr Hergt und Herr v . Keudell dieser over
jenes gesagt, oder weil Herr v . Keudell bei dem Kavo -Putsch
eine nicht zu rechtfertigende Haltung eingenommen hat , lehne
ich diese Regierung ab, sondern weil es für mich als Repu¬
blikaner unmöglich ist, dieser Regierung mein Vertrauen zu
»eben , und durch mein Votum Nichtrepublikanern Verantwor -
tungsposten in der Regierung zu verschaffen .

Es ist eine vermessene und freche Sprache, wenn ein Zen¬
trumsblatt meint , dah es ein Unglück ist , nicht nur für das
Zentrum , sondern auch für das deutsche Vaterland , daß ein
Mann von dem unbeugsamen Format und dem rücksichtslosen
Feuerwillen eines Dr . Wirth geflissentlich übersehe, bah auch
von rechts Ströme kommen , die dem deutschen Volke nutzbar
gemacht werden können . Wer meine Veröffentlichungen in
»er letzten Zeit nachliest, weih, dah ich mit starken Worten nacheinem Rechtskreis mich mahnend und beschwörend umgeschaut
habe, der willens war , das Ewiggestrige zu verlassen und zu
dem Lebendigen , zu dem Frischen, zu dem Gegenwärtigen , zu
dem Staat des Volkes der deutschen Republik zu kommen. Ichhabe Zwiesprache mit der Rechten gehalten , die in der deut¬
schen Republik und weit darüber hinaus beachtet wurde . Das
war weder ein Unglück für die Zentrumspartei , noch für
Deutschland! %Was ist aber« gekommen? Alan präsentiert uns

^
Männer ,die für die Republik eine Provokation find . Mit Vorbehalt ,mit Wiederholung alter Formeln griff man zur Macht, man

wehrte sich sogar dagegen, die Richtlinien , die vom Zentrum
ausgearbeitet worben sind , auch nur der Oeffentlichkeit zu
übergeben. Man schob das Manifest zur Seite , an dem ich« itgearbeitet habe".

Das sitzt ! Die Gegner Wirths im Zentrum mögen sich das
vor den Spiegel stecken .

•
Berlin , 10. Febr . (Funkdienst.) In der heutigen Num-

Mer der „Germania " wird ein Teil eines Artikels des Abg.
Joos in der „Westdeutschen Arbeiterzeitung " wiedergegeben,
der sich u . a . auch mit der Haltung des Reichskanzlers a . D.
Wirth besaht. Joos erklärt in diesem Artikel , dah Wirtb
keine bestimmte Aktion plant . Wahrscheinlich werde sich Wirtb
kür längere Zeit zurückziehen . Er denke nicht daran , der Par¬
tei im Lande irgendwelche Schwierigkeiten zu machen .

Graf ReveMlow jetzt Sitlenaner
Berlin , 10. Febr . (Funkdienst.) Reichstagsabgeordneter

Graf Reventlow ist nunmehr auch aus der Völkischen Partei
ausgeschieden und zu den Nationalsozialisten übergetreten .
In einem Artikel im „Reichswart " begründet Reventlow
.seine neuen Sympathien für Hitler und gibt »u , dah die völ¬
kische Bewegung völlig auf totem Gleis liegt .

Ir . Heinrich Srami t
Berlin , 9. Febr . (Wolfs.) Dr . Heinrich Braun , lang¬

jähriger Herausgeber sozialpolitischer Zeitschriften, zuletzt der
Annalen für soziale Politik und Gesetzgebung , kurze Zeit
sozialdemokratischerReichstagsabgeordneter , ist am 8. Februar
iw 73. Lebensjahr einer Lungenentzündung erlegen . In »wet -
ier Ehe war Braun mit der Schriftstellerin Lily geb . von^ retschmann, vermählt .

Vermischtes
Liebestragödic in einem Hotel

Berlin , 9. Febr . In einem Hotel in der Kurfürstenstrahe
schoh ein Lbjähriger Kaufmann aus Meißen einem 20jährigen
Mädchen, ebenfalls aus Meihen , eine Kugel in die linke
Schläfe . EEr stellte sich selbst der Polizei und gab an , die
Tat im Einvernehmen mit dem Mädchen begangen zu haben,
da eine eheliche Verbindung unmöglich war . Als er sich selbst
erschießen wollte , habe die Pistole versagt . Das Mädchen
wurde lebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus eingeliefert .
Die Büste eines deutschen Lebensretters im Weihen Hause

Wie die „B . Z .
" meldet , wurde im Weihen Hause in

Washington eine Büste des Deutschen Fritz Steger , des Soh¬
nes eines Tagelöhners in Sonnenberg bei Wiesbaden , aufge¬
stellt. Steger hatte von dem in Seenot geratenen britischen
Dampfer „Antinoe" im Januar v . I . allein 17 Personen ge-
ret , hatte aber dabei selbst den Tod in den Wellen gefunden.
Das amerikanische Konsulat in Frankfurt a . M . bat jetzt den
Eltern die Gedenkmünzeder Mannschaft des „Präsident Rooie-
velt " überreicht, auf dem Steger damals Matrose war und der
damals zur Rettung herbeigeeilt war .

Zwei Dienstmädchen erfroren
Lugano , 10. Febr . Zwei Dienstmädchen, die 21 Jahr « alte

Reichsdeutsche Schulze aus Leipzig und die 20 Jahre alte
Elise S a u t e r aus Meggen , Kanton Luzern , die bei Freun¬
dinnen in Lugano zu Besuch weilten , sind am vergangenen
Freitag zu einem Ausflug nach dem Monte Boglia ( 1520
Meter ) an der schweizerisch- italienischen Grenze aufgebrochen.
Seitdem hatte man keine Nachricht von den beiden Mädchen.
Am Dienstag wurden von der Polizei Nachforschungen ein¬
geleitet . Den Spuren folgend, gelangten die Polizisten bis zu
dem auf schweizerischer Seite gelegenen Dorfe Davesco , wo die
Suche wegen der eintretcnden Dunkelheit eingestellt werden
muhte . Am Mittwoch brachen vier Bergungskolonnen zur
Bergung der Mädchen auf . Eine dieser . Mannschaften fand
die beilden Mädchen tot auf . Sie hielten sich umschlungen. Da
sie nur Spuren leichter Verletzung aufwiesen, nimmt man an ,
oah sie erfroren sind.

Zusammenstob eines Autos mit einem Personenzug
Berlin , 10. Febr . Auf der Staatsstrahe von Lunge -

witz nach Mittelbach fuhr gestern der Kraftwagen des
Oberbürgermeisters Thieme aus Reichenbach i. V. auf einem
ungeficherten Bahnübergang in die Lokomotive eines Personen¬
zuges. Der Kraftwagen wurde zunächst von der Lokomotive
des Zuges eine Strecke weit mitgeschleift und dann den Bahn¬
damm hinnntergeschlendert. Oberbürgermeister Thieme erlitt
bei dem Zusammenstoh schwere Verletzungen, während der
Chauffeur nur leicht verletzt wurde . >

Raubmord
Adorf. 9. Febr . Der Gemeindevorsteher Paulus aus dem

Nachbarorte Bergen wurde beute früh in Fricdersreutb bei
Asch in Böhmen ermordet und beraubt aufgefunden . Die
Geldbörse des Ermordeten , der in Geschäftsangelegcnheiten
nach Böhmen gefahren war , wurde in der Nähe leer aufge¬
funden . '

Schwere Strafen wegen Steuerhinterziehung
Berlin , 9. Febr . Das Dresdener Schöffengericht ver¬

urteilte zwei Direktoren und eine Buchhalterin einer Dres¬
dener Zigarettenfabrik zu je 1800 00 ^ l Geldstrafe oder
drei Monate Gefängnis wegen Hinterziehung von
Tabaksteuer. Auherdcm müssen alle drei zusammen 10 v Ü 0 Jl
als Wertersatzstrafe zahlen.

Sin Meteor bei Mohilow niedergegangen
Nach Blättermeldungen aus Lemberg ist in der Nähe der

Stadt Mobilow in Podolien ein großer Meteor niedergesaust,
wodurch in der Bevölkerung ungeheure Panik heroorgerufen
wurde . Das Volk floh hin allen Richtungen und glaubte , dah
das Ende der Welt sich nähere . In den Straßen des Städt¬
chens fielen die Leute nieder und begannen zu beten. Der
Meteor fiel am äußersten Ende des Städtchens auf einen
Platz nieder , ohne irgend welchen Schaden anzurichten.

172 Jl für eine Flasche Steinberger
In Wiesbaden bat vorgestern und gestern eine Versteige»

rung von Weinen der preußischen Domänen stattgefunden.
Die Sensation der Versteigerung war ein 1921er „Steinberger
feinste Trockenbeerauslese". Diese Kostbarkeit, von der Im
ganzen 105 Flaschen auf den Markt kamen, erzielte einen Preis
von 170 Jl pro Flasche . Nachdem in der Weinbranche üblichen
Kalkül dürfte , wie es in einer Blättermeldung beibt , der
Wein nicht unter 350 Jl pro Flasche auf den Tisch kommen .

Familientragödie ‘

Mährisch - Oftrau , 9. Febr . In Bartelsdorf io
Schlesten hat sich eine schreckliche Familientragödie
abgespielt. In ihrer Verzweiflung über Familienzwistigkeiten
begoh die Frau des Briefträgers Havlaschek ihre drei¬
jährige Tochter mit Spiritus und zündete si «
an . Hierauf begoh sie sich selbst mit Spiritus . Ihre Kleider
gerieten in Flammen . Mutter und Tochter erlitten schwer «
Brandwunden und wurden in das Spital überführt , wo
das Kind seinen Brandwunden erlag . Die Mutter ringt
mit dem Tode.

Todesurteil
Leipzig, 8. Febr . Das Schwurgericht Leipzig verhandelte

am Dienstag unter Ausschluß der Oeffentlichkeit gegen den
31jäbrigen Kraftwagenführer Hermann P ö tz s ch . Der Ange¬
klagte wurde wegen Notzucht zu 15 Jahren Zuchthaus und we¬
gen Mordes zum Tode verurteilt . Pötzsch batte am 15. Dezem¬
ber in Abwesenheit seiner Ehefrau die Braut seines Freundes
Drescher in seine Wohnung gelockt, sich an dem Mädchen in
bestialischer Weise vergangen und es dann mit einem Beil er¬
schlagen .

Selbstmordversuch eines jungen Dramatikers
Der Leiter der Jungen Bühne in Berlin batte einen jun¬

gen Dramatiker namens Endler , der ibm aus der Tschecho¬
slowakei das Manuskript eines Dramas eingesandt hatte , ver»
jönlich empfangen . Als dem jungen Schriftsteller in einer län¬
geren Unterredung die Gründe dargelegt waren , weshalb eine
Aufführung nicht in Frage kam , griff Endler in einem unbe¬
obachteten Augenblick zum Revolver und brachte sich einen
Schuß bei . Dieser drang in die Lunge , doch besteht kein«
Lebensgefahr .

Schwerer Schneefturm in Südslavien
Wie die „Tagespost" aus Belgrad berichtet, haben schwer«

Schnecstürme im Süden und Südwcsten des Landes großen
Schaden verursacht. An der Eisenbahnstrecke von Spalato liegt
teilweise der Schnee bis zu 6 Meter Höhe . Im kroatischen
Küstengebiet sind einzelne Gegenden von jeder Verbindung ab-
geschnitten . Bei Spalato sind mehrere kleine Schiffe verun¬
glückt. In Bosnien und der Herzegowina sind Wölfe in di«
Dörfer eingedrungen .

Karlsruder Nolizeibericht vom 10 Februar
Unfall . Gestern rutschte ein Jahre alter Schüler in der

Hilfsschule im Stadtteil Daxlanden auf dem Linoleumboden
aus und kam zu Fall . Er erlitt hierbei einen Unterschenkelbruchund muhte in das Städt . Krankenhaus aufgenommen werden.— Einem verheirateten 37 Jahre alten Zementeur fiel vor¬
gestern nachmittag auf seiner Arbeitsstelle am Schmiederplatzbeim Abbauen eines Gerüstes ein Balken auf den Kopf, wo¬
durch er einen Schädelbruch davontvug . Der Verletzte fand
Aufnahme im Städt . Krankenhaus . — Ein 11 Jahre alter
Knabe aus der Oststadt brachte am 6 . d . M . eine mit Spreng¬
stoffe gefüllte Blechdose zur Entzündung , wodurch diese explo¬
dierte . Der Knabe trug Brandwunden im Gesicht davon und
muhte in dag Kinderkrankenhaus aufgenommen werden.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landesroeiterwarle

für Freitag , 11 . Februar : Keine wesentliche Aenderung.

Wasserstand des Rheins
Waldshut 173, gest. 2 ; Schusterinsel 43, gef . 7 ; KM 174

gest. 1 ; Maxau 350 , gef . 1 ; Mannheim 222 , gef . 7 Ztm.

Donnerstag
Freitag
Samstag

VlNtvr
in Flausch, Velour, Ottoman,

Serie I Serie II Serie III

4.75 6.75 9.75

Schluß-Tage
der Weißen
Woche i

• Mäntel 7L "
zu ganz billigen Serienpreisen

Serie IV Serie V Serie VI

16.75 25.- 34 -
Restposten Mantelstoffe S «s Är . “ : 8 .75

W . Boiänder

Kraftfahrer!
0 . * am*to8 , den 12 . Februar 1927 , findet

8 Uhr im „Deutschen Kaiser" in»den -Vade «, Merkurstratze 9, eine wichtige

KraWhrer-DersWMW
§ !.̂ °rtrag des Kollegen F l ö tz e r - Karlsruhe statt,
ŝ ^ . alle in Baden - Baden unvllmgebung be¬

sten Kraftfahrer eingeladen find .

^ Tonntag , de» 1» . Februar 1927 , findetAchern .».L .-
ttcvfammltmg

*» n * "vfahrer , Be leitleute usw . mit Vortrag deS
Mn Litt - Karlsruhe palt,

t 1 laden wir alle in Achern, Bühl »nd
»Wi«i " ß beschästigten Kraktwageufahrer , Be -

*** usw ebenso dringend wie höflich ein .
Mrverband derBerusskrastfahrer imD .B.B.

hrtSverwattung Karlsruhe i . « ., Kronenstr . 3
Die Lcktionsleiinng .

Achtung I Zkchtungt

Kraftfahrer , Stratzenbahner .
Kutscher und Fuhrleute !
Am Dienstag , den IS . Februar 1927 , findet

abend » 8 Uhr, im Saal » der Brauerei LchremPP ,
Waldstratze 16— 18 in Karlsruhe eine

Minime Msmnilnng
für alle in Karlsruhe und Umgebung beschäftigten
Kraftfahrer , Stratzenbahner » Fuhrleute und
Kuischer statt .

Zur Vorführung gelangt der Aufklärnngsfilm

„3« Strudel des Verllehrr
"

Hierzu laden wir alle Kraftfahrer , Straßen »
bahner , Fuhrleute «nd Kutscher mit dem Er¬
suchen um vollzähliges Erscheinen ebenso dringend
wie höflich ein. Der Film ist in anderen Groz-
städten wie Berlin re mit großem Erfolg vorgesührt
worden und ist der Besuch für alle im Transport-
uno Verkehrswesen beschäftigten Perionen sehr »ehr-
reich, w Eintritt frei ! "90 1572

Derkehrsumcht Baden Deutsch. Verkehrsbund
Bez . Karlsruhe Bezirksverw .« arlsrnhe

Waldstratze 63 Kronenstraße 3II
Hoch. Flößer .

Lebensmittelhaus
M. Danneker

Karlsruhe i . B .
Zähringerstraße 80, Telefon 1905

empfiehlt 1673

Eier -Bemüsenuflein . Pffl. -.so
Eier -Supgennudeln Hausmacher Pld . -.30
Eler -Bructi -rnaccaroni . Pld . .30
Eier-ROhrchen . Pld . 08
la Deutsches Schmalz Pld . -.75
Palmflor , die Tatei . -.37

E Täglich frische
Landbutter Pfd . 1 .75

earantiert iriscne Trinkeier . . . St . -.18

20 gut erhaltene

Mittel , veverzieher
von lO ^l. an . sowie Hosen,
Joppen nsw . sehr billig,
Zähringerstr . 53 a II .

Schnkiderulstr .
fertigt flohen Anzug, zu
Welchem Preis bet Bar¬
zahlung? ! Angeboteunter
Nr. 1636 an das « oUS-

freundbüro erbeten .

Stammholz-Versteigerung .
Die Gemeinde Forchheim versteigert am Mon¬

tag , Hi . Februar 1927 aus ihrem Gemeindewald :
28 Lichen von 1,48 Festmeter abwärts
36 Rotbuchen 2.86 Feumeter abwärts
46 Forlen von 2,76 Festmeter abwärts

Zusammenlunst vormittags 8 V- Uhr im Waide
am Staatsbahnhos. 06st

Forchheim , den 8 . Februar 1227.
Der Gemeinderat

Nagel.

Plakate» Iler Art liefert rasch
und billig

Verlttnsdraokevel
Volkslrennd CJ. m . b . Il
Lmlsemstr . 24, Telefon I2S

eingetrag. Genossenschaft mit hescitr. Haftpflicht

Wahlen
zur Vertreter-Versammlung

Die Aenderung des Genostenschafts -Gesetzes
macht die Wahl einer Berircter-Berfammlung
des Konsumvereins für Durlach und Umgebung
notwendig Die neue Fassung des Genossen -
schastsgeietzeS sieht vor, daß alle Genostenschai -
ten mit mehr als 3000 Mitgliede n eine Ber-
treterversammlung durch die Genossenschafts¬
mitglieder wählen lasten müssen. Diese Wahlen
finden für die Stadt Durlach statt :
am Mittwoch , den 19 . Februar , abends
Punkt 8 Uhr, im Gasthaus „zum Schwane « "
iür die Bcrteilungsstellen 4 Wetngarterstratze
,ür die Berteilungsftelle» 6 Adler straße
für die Berteilnngsstellen 8 Herrenstraße
am Donnerstag , den 17 . Februar , abends

8 Uhr, im « atthau» „Zum Lamm"
sür die BerteilungSstellen 1 Zehntstrabe

. . . 3 Friedrichftraße
, . „ 22 Alte Karlsruherstr .

am Freitag , den 18 . Februar , abend» 8 Uhr
im „BolkshanS Aue "

iür di« BerteilungSstellen2 Aue
,ür die BerteilungSstellen21 Auerstratze

Gewählt werden für jede Verkaufsstelle 2
Berlreter und 2 Stellvertreter

Wahlberechtigr sind alle Personen, welche in
unserer Genostenschastsliste als Mitglieder ein-
getragen find.

Wählbar sind nur solche Mitglieder, welche
schon mindestens 2 Iah , e der Genossenschaft als
ptitglied angehbren und in den letzten 2 Jahren
den Durchschmltsumsatzeine» Mitgliedes erreicht
haben.

Angestellte , Lieferanten und Konkurrenten
sind nicht wählbar.

Das Mitgliedsbuch dient als Ausweis und
ist daher unbedingt mitzubringen.

Alle Mitglieder des Konsumvereins haben
die Pflicht im eigenen Jntereste in der Bersamm -
lung zu erscheinen , um dort ihr Wahlrecht auS-
zuüben . 186 Ter Borftand .
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Sinner-Biere
kräftig , erfrischend

und wohlbekömmlich

gegr. 1846 A . - G. gegr. 1846

BÄTSCHAR 8
CIGARETTEN

haben Weltruf !

Werk für Färberei
Chemische Reinigung und Wäscherei

Karlsruhe, Ettlingerstr. 65/67 , Fernruf4507 u . 4508
:— : Annahmestellen überall . : — :

Bankhaus

Veit L. Homburger
KARLSRUHE i . B. , KARLS TRASSE 11

Gegründet 1854

Telefon :
Ortsverkehr 36 , 36. 4391 . 4392 . Fernverkehr 4393 , 4394 , 4395

Postscheck - Konto Nr. 36

„ Scltrempp -

Printz - Bler“

Am besten

mnndets mir !

osä

Mannheim Ba,cl £sclie Bank Karlsruhe

Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen

Bankhaus Straus & Co .
KARLSRUHE

Süddeutsche
1

-Gesellschaft a.g.
Filiale Karlsruhe

Kaiserstraße Nr. 146 gegenüber der Hauptpost
Wechselstube im Hauptbahnhof

VERLANGEN SIE

UNÜBERTROFFEN AN
LEISTUNGSFÄHIGKEIT

und
ELEGANZ

der
MÖBELAUSSTATTUNGEN

HAID & NEU
232X1

m

NÄHEN
STICKEN

STOPFEN

HAIDaNEU

NAHMASCHINEN

IN KARLSRUHE
nur bei

AUG . NEUESÜSS
KRIEGSSTRASSE 74

erhältlich

Kinder " und "Damen * sowie fiez >i >en ~2£cnfeltfzcn , Berufs ^
feleidei ?, ferner ManufaMuavctren jeder Art, finden Sie in größter

Auswahl zu niedrigsten Preisen bei

§ ebrädeF Blecfaner »ochf., jRccsf dl I

Sekten Schulranm

Gottfried Dischinger b
90^

Spezialgeschäft für Reiseartikel und Lederwaren
Kaiserstraße 105 Karlsruhe Telefon 2618

Badische Girozentrale
Zweiganstalt Karlsruhe Öffentliche Bankanstalt

Karl Friedricbstr . 1 (Ecke Zirkel ), Fernsprecher 35L3 — 3507
Reichsbank - Girokonto Postscheckkonto Nr. 79 000 .

Kontenverbindungmit allen öffentlichen Bankanstalten und Sparkassen.
Erledigung von Bankgeschäften aller Art , laufende
Rechnungen unter günstigen Konditionen , Depo¬
sitenverkehr , kostenlose Ueberweisungen innerhalb

des Reichsgebiets .

Trinkt Franz -Bier
Rastatt

Telefon Nr . 4
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Zur Einsegnung
in größter Auswahl, ia Qualitäten , billigste Preise

für die Konfirmation für die Kommunion
Samtkleider, Seidenkleider,
Wollstoffkleider

Voilekleider , Wollstoffkieiaer
Seidenkleider

Während der Weißen Woche 10 % Rabatt

ißx/ndcux&r
das große Spezialhaus für Damen- u . Rinderkonfektion

Das Tagesgespräch

DQoi deM'
nUui Lichtspielen

aller Ari
liefert

Buchdruck . Bolksfreund
Luisenstraßc 24

»« Kühler Krug « « eoaiallraJorttiStiirfcnilje
WM * ** Freitaa. den 11 . Febrnar 1927 . nackimittaas

LflSSALUfl

KARLSRUHE
1895

I
Sonntag , den 13. Febrnar, nachm. 3 Uhr beginnend -jgk

_ Große Damen- und 1
S Fremden -Sitzung *
H Ende 1 Uhr BALL Ende 1 Uhr

» PrunkvollerAufzug des Elferrates punkt . .
3. 11 Ohr / Auftreten der bestbekannten A

1 BDttenredner und -Rednerinnen
Hnmoristiscbes Künstler-Programm

(Harmonie - Kapelle )
Eintritt für Nichtmitglieder Mark 1.—. Mitglieder

Mark 0.60 einschließlich Kopfbedeckung

1M
» 8

Während der Weißen Woehe bis zu 10°/o Rabatt
Chaiselongue 1577

"euc , v . 3& M anDiwans
deue , gut flearb. _von 80 M an • Telefon
PolftrrmöbrlhanS R . Köhler , Schützenftr . 28 .

Rastatter Anzeigen.
3ahli»ngs -Ar»fforderung .

. Die Schuldner verfallener Gemeindeum -
^ gen . Gebäudeiouderftsuer . Schulgelder , Acker-

Wiefenvachtzinle . Begräbniskosten sowie
?kr Steigerungscheträge für Solz . Laub . Wei -

und dergleichen werden hierdurch auf-
Uordert , bis spätestens IS. d. M . Zahlung zu
N >t«n . da nach Umfluß dieser Frist Betrei¬
bung erfolgen muß . 0S9

Rastatt , den 7 . Februar 1927.
Die Stadtkasse .

Bucherer
■ Frisch eingetroffen |

Örmiüen
süße Früchte

5 Stück

5 Stück

5 Stück

Pfg.
m |
Pfg.

ucherer

Matratzen
Patent - Röste Diwan?,
EhaiselonpueS . Schoner.
Stepp - u . Diwandeck, dcrk
billigst ebtl. Zat,l .- Erleicht.
Kehrsdorf , Narlftraße 8«.

anz -
Lehr - Institut

| 3vaunaget
ttowacKsnniage13

Telefon 5859

Beginn
I neuer Kurse

Eiiueiunterricnt
| Gefl. Anmeldungen

«derzeit , «,»

Freitag , den 11 . Febrnar 1027 , nachmittags3 >'2tthr , im Gartensaal de? „Friedrichshos '

BkttrMMMiiMer -BersiimlMS .
Tage ? » Ordnung :

1. Referat des Gen. Minister Dr . R e m m e l e
„Die jüngsten Vorgänge im Land u. Reich "

2. Wünsche und Anträge zur bevorstehenden General -
'Lersammlung

Alle Parteifunktionäre und Partei -Vertrauens¬
leute sind freundlichst eingclaoen . ld47
Ausweis mitbringe » . Ohne Ausweis kein Zutritt .

Auf die am Mittwoch, den 16. Februar , statt»
findende Besprechung mit den Vertretern der Ber¬
einigung im Arbeitersport - und Arbeiterfängerkartellwird beute schon hingewiesen. Ter Borstand .

V erein I^eutscii- A us-
für das L ^tum im r \ land

Geographische Gesellschaft
Donnerstag . 10 Februar , abends 8 ‘I, Uhr . im
großen ehern Hörsaal der Techn . Hochschule

VORTRAG
von Dr . Grnfil aus Nensatz I

Der jugoslawische Staat
und das Deutschtum

Freier Eintritt
Gäste , insbesondere auch Mitglieder der Grenz¬
landvereine willkommen i Freiwillige Spenden
zur Deckung der Unkosten werden erbeten

SfiidlischeFesthalieSCarlsruhe
Sonntag , den 13 . Februar , großer

Masken
BallmitPrämiierung
Erstklassiges Ballorchester

Im Biertunnel :

Schrammelmusik
Saalöftnung 6 Uhr 1683

Volkschor Karlsruhe-West « v.
Eintrittskarten Im Vorverkauf Mit . 2 .— bei Musikhaus F . Müller ,
Kaiserstraße ; Zigarrenhaus Tripper , Kriegsstraße 3 , Hutgesohäft
Nonnenmacher , Kaiserallee 23 ; Schuhmacherei J . Kehrer , Mühlburg
Nuitzstraße 12 ; Friseurgeschäft U . Horn . Mühlburg , Rheinstrasse 14

Abonniert die

FmkWkll
durch die

DMsöuchhandlimg
48 Adlerstraße 48 .

TAgltch 8 Chr . Sonntags 4 and 8 Uhr |

JterUtte-VorsfeUunijJ

Ardester -Radsahrerbmid
„Solidarlläl" Karlsruhe

Samstag , 12 . Februar , abends 8.01 Uhr
im Zieglersaal 1666

Großes

Rennen
Eine Ansfahrt mit Hindernissen

Mitwirlende : Stadtleut , Landleut , Sportler
aller Gattungen
Moritaten dcS verflossenen JahreS

Eintritt für Mitglieder intl . Steuer , Mützen und
Tanz 1 .00 Mt Nichtmitglieder 1.50 Mk.
Alles radelt und rennt « Nie närrischen 6

I
I
B
I

Atlantik -Lichtspiele
Kaiserstr . 5 (am Dnr . aeher Tor ) Telcph . 5448

Ab heute bin einschließlich Montags
Das 3 Millionen Filmwander Amerikas

Wenn Heer n. Ximmel
sieh berühren

Die abenteuerlichen Begebenheiten des Kapitiln
Berry in 9 Akten

Der Sonderfilm der Warner Bros -Produktion 1926
Ein Film , der Ihnen lange im Gedächtnis bleiben wird

Dazu :

„Jetzt platzt die Bombe “
Tolle amerikanische Groteske in 2 Akten

sowie
Die III . Tanzstunde Charleston

Beginn der Verstellungen Werktags um 4, */s7 und
9 Uhr , am Sonntag ab 2 Uhr 1681

•Ingendliohe halben Zutritt !

B
1
1
a
B
fl

i Ef=k cAiufiaufdemCceamieößti
mit dem unser9abakfachmann (Dr. (Ali (Nabi in (Begleitung,
unseres (Münchner(Kindls seine (Besuehsreisezuuns antrift;
&mMugiman edk Siiban-SigaieUett
als Weltmarke von (Klang, als(Münder, deutscher Wertarbeit j

cIhre aus uralten Geheimrezepten stammende (Mischung
edelster {Tabake der besten (mbaugebiete des Orients gwt
ihr eine (Note, die wie ein süßes Siedaufden (Hippen klingt
Ohreseltsame (Zauberkraß heilt auch, die geplagtesten (
l
.Menschenkinder undgibtJhnen drnde und Aachen mieden

»ßct/ (Dciasne (A'.jdieebßmm



Leite 10 Donnerstag, Den 10. Februar 1927 Nr. 34

Büge Betten bei Burchard
Jftatraizen
in Seegras , Wolle ,
Koßhaar , alle Größen ,
liefert preiswert aus
eigener Werkstätte
Reparaturen werden
sorgfältig ausgeführt .

Kämmerer
ErbprinzenstraBe 20 .

Selbst-
emgeschmttenes
Selikaieß-

Kkllllt
Weingärung

Pfd. I 2 Pfg-
1580

Frische
frankfurter

WürAche»
Paar1 » 30Mk .

Gut durch¬
wachsenes

bayerisches

Rauch¬
fleisch

VWVWWSL
ohne Rippen

Pfd. 1,75 Mk.

Neu eröffnet :
Filiale

Kaisersir . m
Ecke Adlerstraße

Telefon 5558

Brauerei Heinrich Fels
G . m . b. ri

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied heute früh im 82 . Lebens

jahr der Seniorchef unserer Firma

Herr Heinrich Fels alt
Brauereibesitzer

Mit ihm verlieren wir den Gründer unserer Brauerei ; ihr Aufbau

war sein Lebenswerk .

Wir werden dem Heimgegangenen stets ein treues und dankbares

Gedenken bewahren .

Karlsruhe , den 8 . Februar 1927 .

i

i Bad. Lichtspiele
| KONZERTWAU5

{ Letzte Vorlflhrnnn heute abend 8 Ubr
'

Me Erde nft
* I. Teil nach dem Roman „Jerusalem "
t von Selma Lagerlöf .

| 'M. usilt - Begleitung .
; Vorverkauf : 1437
i Musikhaus Fritz Müller . Kaiserstraße

Baden - Baden.
Volksschulrektorat.

Die Aufnahme der Schulanfänger (geboren in
der Zeit vom 1. Mai 1820 bis mit 30. April 1921 /
findet statt am

Montag, den 14 . Februar 1927.
vormittags zwischen >0 bis 12 Uhr, in dem Schul.
Haus , zu desien bisherigen Schulbezirk die Woh '
nung gehört.

Vorzulegen sind : Geburts - und Impfschein.
Kinder, welche zutückgestelli waren , ebenso die

nicht vollsinnigen (blinden , taubstummen), die
geistesschwachen , die krüppelhaften und epileptischen,
sind ebenfalls anzumelden . 6b«

Kammer-Lichtspiele
Kalserntr . 108 Tel . 8038 |

Haltestelle Hlrschstraße

Heute ! 1579 |
Der große Lacherfolg
Harold Lloyd

in

Sportstudent
; Des außergewöhnl . Andranges I
wegen , bitte die Nachm -Vor -
Stellungen besuchen zu wollen |

Beginn der Vorstellungen
3.30, 6 , 7 und 9 Uhr

Im Beiprogramm unter andern » |
3. Tanzstunde Charleston
Zar Beaclitnnii ! Die an der |
Kasse übergebene Biille , bitte

nach dem 4 Akt aufsetzen

Brautleute besuchen Sie meine

Weiße Woehe
da ich Ihnen die größten Vorteile bieten kann ,
PF Extra Preise "W8

HSSOlltiSCllSS*
per Meter . 75 00 50 80 1 5 ^

hßllllSßRtlÜrStl weiß per Meter . 75 45 34
weiß . 150 cm , für Bettücher , extra schwere 4| <| C

RsdUrolUwII Qualität , per Meter . . . 2 — 1 .70 1 .50 la IO
weiß , 150 cm , iür Bettücher , extra schwere 4 ) AA
Qualität , per Meter . . . 8 — 2 .80 2 .50 li9V

weiß , 130 cm breit nur prima Qualität 4 <| El*Bl£sSfiiSIIiO §S per Meter 3 .50 2 .80 2 .20 1 .80 1 .30 I , ID
nur extra prima Qualität , mit Stickerei 4 Q C

nlllliniSSCil und Feston , per Stück 8 .50 8 .20 2 .70 1,09

FlaH @ SI weiß per Meter . . 1.— 80 50 H
i$6ttil9l*Cllßllf per Meter . 1 .80 1,40
mairatzendrelie 1 .70
SGll3Sfd6GH0llper stück . . 10 .- 8 - 4 .80 3 .- 2,50
Auf alle anderen Artikel 10 % Rabatt

VorUatterte Schecks der Beumtenbank
werden in Zahlung genommen 1575

ArthurBaer,Hieit.m
Eingang Kreuzstraße — Gegenüber der kleinen Kirche

verKaufsraume nur eine Treppe hoch

'CpbUici ' Die aHvenommiert ’folinger

Fahrrad er

N

mit Garantieschein über
3 fahre Dafimen -barantle

bevorzugt der Kenner ,
weil die Fabrikmarke schon

iahrzehnfelang bewähr
bietet für elegante form

und gediegene Ouafifdf
sowohl in Material wie in Arbeit

Meine sämtlichen Fahrräder sind aus nahtlosen Stahlrohren herge¬
stellt und mit Xa Hartlötung versehen . Sie finden bei mir die reichste
Auswahl in
Touren- U. Luxusräder für Damen,Herten,Buben.MSdels u. Kinder

Renn- u. Halbrenn -Haschinen ,
Geschäffsräcfer

zu bekannt soliden Preisen - — — Wer sich über seine Person und
Zahlungsfähigkeit ausweist , erhält solche sofort ausgehändigt gegen

Anzahlung . . . von Mark 20.— an
u. wöchentl . Raten von Mark 3.— an
oder monatl . Raten v. Mark 15.— an

^ Besichtigen Sie bitte unverbindlich meine reichhaltige Ausstellung !

P. Bemards , Karlsruhe
Passage 56 EckeAkademiestr .

empfiehlt von soeben
eingetroffener Waggonladung

Auslilndisches

frisches
Kalbfleisch

RM. 0 .94 RM . 1 .14
wie gewachsen

per Pfund
Bug u . Schlegel
ausgeb .per Pfd .

Verkauf so lange Vorrat reicht /

Verkaufsstellen :

Kronenstr . 33 Amalienstr . 23
Sofienstr. 99 Rndolfstr . 28

Sämtliche ,
Farben .Lacke th

gcbruehslwrtlg fAnztriche
aller Art , vorteilhalft im
Farbenhans Hansa
Waldstr . 15 . b . Colosseum

fsssttHi

ees

Ladifches
üanijestbeatn
Donnerstag , 10 . Febr .
* D 16 (Donnerstagsmiete )

TH.»Gem . I . S .- Gr.

einen 3u | ntill
er stch mmiien
Johann bott Nestroh,

In Szene gesetzt von Felix
Baumbach — Musikalische
Leitung : Alfontz Rischncr.
Zangler Hosbauer
Marie Möst
Welnberl Klöble
Cliristopherl Rademad,er
KrapS Schneider
Frau Gcrlrud Möderl
Meid) or Herz
Sonders Veitgeb
Hupser Müller
Mavamc Knorr Genier
von Fischer Clement
BlumenbtattFrauendorier
Philippine Hermsoorff

V. d . Trenck
Merk' Brüter

Mehner
Brand
Bockx

Gemmecke
. Gras

Anfang T‘h Uhr '

Ende 19 Uhr
I . Sperrsitz 5.— Marl .

Brunninger
üiiettc
Hausmeister
Lobnkutschcr
Wächter
Raab
Kellner

Direkter Bezug in Spezial -Fisch-
Waggou von der See :

Eingetroffen
2 Waggon

Frische

Xabliaul
in bekannt bester Qualität

26
im Anschnitt Pfund 28 ^

kopflos im
ganzen Fisch

Pfund

In unserer Spezial - Abteilung für

Fische, Wild
und Geflügel

Karl Friedrichstratze 3
am Marktplatz

Frisch vom Fangplatz :
Weser-Salm, Hechte , Zander ,

j Heilbutt , Schollen . Rotzungcn,
Goldbarsch , Rordsee - Schellfische

und Kablia» 1586

Frisch geiväfferte Stockfische

Grüne Heringe CO
3 Stück 90

Räucherwaren :
Bücklinge , Sprotten , Flunder »,
Fleckheringc , Seelachs , Lachsstör ,

Räucheraal , Räucherlachs im
Ausschnitt

Fein - Marinade »
in grotzer Auswahl.


	[Seite 338]
	[Seite 339]
	[Seite 340]
	[Seite 341]
	[Seite 342]
	[Seite 343]
	[Seite 344]
	[Seite 345]
	[Seite 346]
	[Seite 347]

